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Wolitijy e Ueberſicht. 
Breslau, 20. November. 


Herr Kammergerichtsrath H. Schroeder in Berlin, deſſen rege Be⸗ 
üheiligung am proteſtantiſch⸗ kirchlichen Leben bekannt ifl, beſpricht in der 
„Nation“ den Antrag Hammerſtein-Kleiſt. Der neueſte Vorſtoß des 
reactionären Proteſtantismus ift ſchon wiederholt Gegenſtand der Erörte⸗ 
rung geweſen; aber eine Seite der Frage möchten wir doch noch hervor⸗ 
heben, die gerade in dieſem Artikel mit beſonderer Klarheit hervorgehoben 
wird und die beſonders charakteriſtiſch für die Tendenzen der Herren 
Hammerſtein⸗Kleiſt ift. Herr Kammergerichtsrath Schroeder beſpricht die 
finanziellen Abſchnitte in dem Geſetzentwurf und fährt dann fort: „Wir 
wollen bei dieſem finanziellen Theile des Kleiſt'ſchen Geſetzentwurfes nur 
hervorheben, wie hier die politiſche Solidarität der Urheber deſſelben mit 
dem Centrum hervortritt. Es kann nur durch die Rückſichten des Stimmen⸗ 
fangs für den ganzen Plan erklärt werden, daß der Antrag nach dem 
rein äußerlichen Zahlenverhältniß der Confeſſionen im preußiſchen Staate 
von 2 zu 1 — überall die Hälfte deſſen, was ſie für die evangeliſche Kirche 
in Preußen fordern, auch der katholiſchen zugewendet wiſſen wollen. Alſo 
ohne daß katholiſcherſeits irgend ein Bedürfniß nachgewieſen oder auch nur 
geltend gemacht worden iſt, wird der katholiſchen Kirche die Hälfte der 
Summe entgegengetragen, welche für die evangeliſche Kirche gefordert 
wird. Bekanntlich hat Herr von Schorlemer dies ſchon im Abgeordneten⸗ 
hauſe dem Abgeordneten Stöcker gegenüber als Stimmenfang bezeichnet 
und mit der Erklärung zurückgewieſen, die römiſch⸗katholiſche Kirche ver⸗ 
lange nicht und brauche nicht Geld, wenn man ihr nur die Freiheit gebe, 
werde ſie wiſſen, ſich ſelbſt zu helfen. Die Zurechtweiſung hat, wie man 
ſieht, nicht genügt.“ 

Ueber die Haltung der Mächte zur Candidatur des Fürſten von Min⸗ 
grelien verlautet noch immer nichts beſtimmtes. Man weiß bisher nur, 
daß Oeſterreich wenig Neigung verſpürt, dieſe abenteuerliche Perſönlichkeit 
auf den bulgariſchen Fürſtenthron zu erheben. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt 
über dieſen Candidaten Rußlands: 

„Was kann man von einem in ruſſiſchen Dienſten ſtebenden Fürſten 
erwarten, der, faſt 40 Jahre alt, ſich niemals in ſeinem Leben auch nur 
im Geringſten mit etwas Ernſtem beſchäftigt, der ſtets nur in Peters⸗ 
burg oder Paris dem leichtfertigſten Lebensgenuß gefrönt und weiter 
nichts als ein vom europäiſchen Firniß bededter Aſiate ift? Eine ſolche 
Perſönlichteit ſoll alſo der Berufene des vereinigten Europas ſein. 
Läßt man erſt den Grundſatz zu, daß ruſſiſch⸗aſiatiſche Fürſten auf euro⸗ 
päiſche Throne ſteigen dürfen, jo wird Rußland keinen Mangel an Ans 
wärtern haben. In der Leibwache des ruſſiſchen Czaren dienen an 20 
bis 30 ſolcher orientaliſcher Fürſten, die alle gern bereit fein werden, 
auch unter einer Krone die ehrerbietigſten Diener ihres jetzigen Herrn 


u fein. Hat man doch in Petersburg ſelbſt für dieſe Wahl nichts als 
tahen und ſpöttiſche Bemerkungen übrig, über die Perſon des Aus- 


erwählten ſelbſt, wie über das, was Europa ſich jetzt von Ruß⸗ 
land bieten läßt. — Zu dem Allen kommt, daß Fürſt Nikolaus von 
Mingrelien an eine Frau verheirathet iſt, die geſellſchaftlich, wenigſtens 
nach außerruſſiſchen Begriffen, einfach unmöglich erſcheint. 
Ueber die augenblickliche Lage ſchreibt der Peſt. Ll.: ; 5 

Wie jedesmal, wenn der Ausweg aus einer Kriſe nicht direct zu 
finden, ftellt auch gegenwärtig der Gedanke an eine diplomatiſche 
Conferenz ſich ein. In engliſchen Journalen iſt von einer Bot⸗ 
ſchafter⸗Conferenz zur Löſung der oſtrumeliſchen Frage die Rede. 
Wenn die Angelegenheit zur Finaliſirung fo reif wäre, wie es wünſchens⸗ 
werth iſt, ſo wäre es nicht von Nöthen, erſt eine neue Conferenz einzube⸗ 
rufen, da das Konſtantinopler Protokoll vom5. April in dieſem Punkte bereits 
Vorſorge getroffen hat. Richtig tft es allerdings, daß die Mächte, welchen es 
ernſtlich um die Beſeitigung der vorwoltenden Schwierigkeiten zu thun 
iſt, ihr Augenmerk zunächſt auf die . ſtaatsrechtlichen Problems 
der Union gerichtet haben und dieſer Angelegenheit ſogar den 
Vorrang vor der Frage der Fürſtenwahl einzuräumen 
gewillt ſind. Allein welche Schwierigkeiten ſind nicht auch auf 
dieſem Terrain aus dem Wege zu räumen! Die öffentliche Meinung 


Zwei Brüder.“) 
Von M. Galandi. [6 

Am melſten zu bedauern war der alte Paftor. Er ſaß ganz ftill 
in einer Ecke, wiſchte mit dem Tuchzipfel an ſeinen Brillengläſern 
herum und ließ ſich vergeblich zum Zugreifen mahnen. 

Auch die reſolute Chriſtiane ließ den Kopf hängen und der 
Heldenſpieler, der mit geladen war, gähnte en discrétion, ſeitdem 
er fih überzeugt hatte, daß die Schweſter ſeines Freundes der Species 
„passé“ angehörte; noch dazu in der hausbackenſten Gattung. 

Hätte Erich ihm nur früher einen Wink gegeben; er würde 
für ein paar feſche Mädels geſorgt haben oder lieber nicht her⸗ 
gegangen ſein. 

Der war am Ende noch der Aufgeräͤumteſte: „Trinke, Vater. 
Die ganze Bande hat natürlich unter einer Decke geſteckt — — das 
nennt man ein kunſtverſtändiges Publikum. Uebrigens ſehe ich nicht 
ein, warum wir uns über den faulen Witz ärgern ſollen, nicht wahr, 
Keßler? Ich wenigſtens thue ihnen nicht den Gefallen. — — 
Dieſer Si ift wirklich delicat; Du mußt Dir das Recept geben 
laſſen, Chriſtiane. — Auf beſſere Erfolge, lieber Keßler.“ 
und dann erzählte er in feiner fahrigen, leichten Weile, mit 
jenem brillanten Humor, der ihm nur fo von den Lippen floß. Er 
ſprang von einem Gegenſtand zum andern und ſchonte ſich ſelbſt 
nicht, um die Lacher auf ſeine Seite zu bringen. 

„Ich habe es nur durch den Anfang verfehen — nicht wahr, 
Keßler? Nachher ließen mich die Schreier gar nicht mehr zu Worte 
kommen. Die famoſe Stelle im dritten Act, nach der Entführung, 
wiſſen Sie — da hätte ich ihnen etwas zeigen können. Wir haben 
es ein paar Mal in Wien gemacht — — es war immer meine 
Glanzrolle.“ Und Erich war bereits auf gutem Wege, fih ſelbſt zu 
überzeugen, daß dieſer Mißerfolg gegenüber einer Reihe von Stroh: 
köpfen eigentlich nur eine ehrenvolle Niederlage war, in gewiſſem 
Sinne eine Auszeichnung. 

Keßler, der ſich die freie Tafel ſchmecken ließ, ſtimmte gefällig bei: 
„Jawohl, wenn man die Sache genau beſag — — — zuletzt war 
Alles nur ein abgekartetes Spiel. Ein paar Scenen hatten ge⸗ 
et ihm ſelbſt war bei dem Geſtändniß in der Laube warm ge: 

or en.“ 

„Nicht wahr?“ ſagte Erich. Er war raſch getröſtet. . Trinken 
Sie doch aus, lieber Keßler.“ 


) Nachdruck verboten. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Chiaro Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


in Rußland bäumt ſich auf, 


sog der bulgariſchen Frage überhaupt die Rede ti 
a 


at die ruſſiſche Preſſe ſo außerordentlich irritirt, daß 

aſſung verloren und für den friedlichen Grundzug jener 
ein Verſtändniß hat. 
angeblich ſchattenhaften 2 
nirenden () Rechten und 


= und das Recht Europas fo ſehr in den Vordergrum" 


Rechte Gefammteuropas mit den prådvmi- 
ntereſſen Rußlands auch nur in einem Athene 


Be werden. Die bulgariſche Frage ift nach der Meinung der] wohl, 


etersburger Journale eine durchaus interne ruſſiſche Angelegen⸗ 
heit und die Petersburger Journale ſagen in dieſem Falle wohl nur 
das, was den maßgebenden Petersburger Kreiſen gefällt. 


Zei 


„Seile Europas an der 
wenn von dem An: Die Thalſache, 
Lord Salisbury und Graf Kalnoky in ihren jin.gften Crklärungen 
fo großes Gewicht auf den europälfchen Charakter der deilgariſchen Frage 


was f Unter ſolchen wärtigen Angeklagten Socialdemokraten find? — Zeuge: J 
Verhältniſſen ift es nicht zu verwundern, wenn ein Extrem das andere Woraus ſchließen Sie das? — 3 
hervorruft und wenn auch in Sofia verzweifelte Projecte ausgeheckt ſocialdemokratiſchen Verſammlungen geſehen. — 


tun 


bition: Herrenſteaße dr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Tagen dreimal erſcheint. 


— — — <<—<—<— 


Unfalten Beſtellungen auf pie 34 , welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen 


— — a aata 


Sonnabend, den 


Krawalls vor dem Schwurgericht. Präſtdent Landgerichtsdirector 
raue eröffnet gegen 9 0. Wende wiebetum die Sitzung. Der zu⸗ 
hach vernommene Bolijel-Wachtmeifter Sone mer bekundet auf Befragen 

des Präſidenten: Ich b 


auf, auseinander zu gehen. Da ſich aber Niemand 


Unter den Excedenten, die ſich nicht entfernten, befand ſich auch der An 
geklagte Henſchke. — Präſ: Haben Sie bei dem Krawall fingen gehört? 
— Zeuge: Nein. — Präſ.: Kennen Sie dies rothe Buch? — Zeuge: Jaz 
das iſt das ſocialdemokratiſche Liederbuch, das ich einmal bei einer 
Haansſuchung fand. — Präſ.: Bei wem fand diefe Hausſuchung ſtalt? — 
Zeuge: Bei einem gewiſſen Biber. — Präſ: Wiſſen Sie, ob die ee 
a. — Präſ.: 

habe die Leute mehrfach in 


euge: Ich Präſ.: Es fanden aljo in 


werden, die wohl in die Kategorie jener „extremſten Maßregeln“ Spremberg oftmals ſocialdemokratiſche Verſammlungen ſtatt? — Zeuge: 


rangiren, vor welchen Graf Kalnoky in feinem Expoſé die Bul 
einer bulgariſchen Republik. 


dieſem Feuer nicht leichtſinnig zu ſpielen. 


Boben des Berliner Vertrages, der die Stütze ihrer Autonomie ift, ver: 
Aſſen. 


ſie es auch nicht! 
Deutſchland. 


Berlin, 20. Novbr. [Praktiſche Ausbildung der Regie- 
rungs⸗Bauführer.] Das „Centralblatt der Bauverwaltung“ 


0 aren In dieſem Jahre nicht, aber im vergangenen. — 
warnen zu müſſen glaubte. Dazu gehört das Project der Proclamirung in dieſen Verſammlungen? — Zeuge: 
Wiewohl Jedermann darüber im Klaren ſprach Haſenclever, diefe Verſammlun 
ift, daß man es da nur mit einer „Trutzidee“ zu thun hat, die Europa von 
zeigen ſoll, weſſen eine von den Mächten verlaſſene Nation in ihrer Ver⸗JSäbiſchka und Horn. — Präf. 
zweiflung fähig fein könnte, wäre den Bulgaren doch zu rathen, mit Zeuge: Das kann ich nicht mit Beſtimmtheit fagen, 


ver⸗ Tuchmacher⸗Fachverein 


Präs.: Wer ſprach denn 
Das weiß ich nicht mehr; in einer 
wurde aufgelöſt. — Präſ.: Wen 
den Angeklagten haben Sie in dieſer Verſammlung geſehen? — Zeuge: 
: Von den übrigen Angeklagten Niemanden? 
aber Anhänger der 


f ie Bulgaren müſſen wohl ſocialdemokratiſchen Partei werden fie wohl fein. — Präſ.: Woraus ent- 
wiſſen, daß fie ihre Exiſtenz und Zukunft gefährden, jo wie fie den nehmen 


Sie das? — Zeuge: Man nimmt das doch an, die Arbeiter in 
Spremberg find ja fait alle Socialdemokraten. — Präſ.: Sie find alfo 


Nicht einmal zum Scheine und zu Zwecken momentaner Droh- der Meinung, da die Angeklagten Fabrikarbeiter find, fo werden es So⸗ 
effekte dürfen fie von dieſem Boden fih entfernen und hoffentlich werden cialdemokraten fein? — 3.: f 


awohl, ſie waren ja auch bei Allem dabei. 
Präſ.: Wo waren fie dabei? — Zeuge: Bei all' den Krawallen. — 
Präſ.: Und Sie find der Meinung, daß Alle, die fih an den Krawallen 
betheiligt haben, Socialdemokraten waren? — Zeuge: Jawohl. — Bräl.: 
Wird denn von der Polizei in Spremberg eine Liſte über diejenigen 
Perſonen geführt, die fih zu den Socialdemokraten halten? — Zeuge: 
Jawohl, wenigſtens ſind diejenigen Perſonen verzeichnet, die zu dem 

ehören. — Vertheidiger R.A. 5 h iE 


öffentlicht in feiner neueſten Nummer einen gemeinſamen Erlaß des | Der Angeklagte Säbifchta behauptet, daß er niemals einer ſocialdemokra⸗ 


Arbeitsminiſters, des Miniſters des Innern und des Finanzminiſters, 
durch welchen im Anſchluß an die vor einiger Zeit ergangenen Prü⸗ 
fungs⸗Vorſchriften für das Baufach die Ausführungsbeſtimmungen für 
die praktiſche Ausbildung der Regierungs⸗Bauführer des Hoch- und 
Ingenieur⸗Baufachs den königlichen Regierungen und Eiſenbahn⸗ 
Directionen mitgetheilt werden. Nach der dem Erlaß beigegebenen, 
vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten unterzeichneten ausführlichen 
„Anweiſung“ zerfällt die vorgeſchriebene dreijährige praktiſche Thäͤtig⸗ 


tiſchen Verſammlung beigewohnt hat, ich frage deshalb den Zeugen, ob 
er den Säbiſchka perſönlich in der Haſenclever'ſchen Verſammlung geſehen 
hat? — Zeuge: Ob Säbiſchka gerade in dieſer Verſammlung war, kann 
ich nicht fagen, in anderen Verſammlungen habe ich ihn aber geſehen. — 
Vertheidiger: Waren das ſocialdemokratiſche Verſammlungen? — Zeuge: 
Jawohl. — Vertheidiger Rechtsanwalt Schulz: Auch der Angeklagte Korn 
behauptet, daß er niemals einer ſocialdemokratiſchen Verſammlung bei⸗ 
gewohnt hat, ich frage deshalb den Zeugen, ob er den Korn in ſocial⸗ 
demokratiſchen Verſammlungen geſehen hat? — Zeuge: Ja. Präſ. =- 
Wiſſen Sie genau, daß das ſscialdemokratiſche Verſammlungen waren? 


keit in einen einjährigen Vorbereitungsdienſt zur Einführung in das — Zeuge: Ich nahm es an. — Präs.: Ja, wir müſſen Thatſachen wiſſen, 


praktiſche Bauweſen und den Baubetrieb, 
achtzehnmonatlichen Dienſt bei der beſonderen Leitung von Bau⸗ 


einen darauf folgenden Ihre bloße 


Annahme genügt uns nicht. — 3 


i euge: So genau weiß ich 
das ja auch nicht. — 


Präs.: Waren denn das Volksverſammlungen, die 


ausführungen, einen dreimonatlichen Dienſt bei einer Bauinſpection Heesen 2 Auge haben? — Zeuge: Ja. — Prüf.: Wer ſprach denn in 


Verſammlungen? — Zeuge: Das weiß ich nicht mehr genau, in 


oder einem Eiſenbahn⸗Betriebsamte und einen dreimonatlichen Dienſt einer ſprach der Abgeordnete Kayſer. — Staatsanwalt: Herr Wachtmeiſter, 
bei einer Regierung (in Berlin bei der Miniſterial⸗Bau⸗Commiſſion), Sie haben doch eine ſehr laute Stimme, die Menge hat danach wohl 


bei einer Strombauverwallung oder einer königlichen Eiſenbahn⸗ Ibre Aufforderung, auseinander zu geben, deutlich gehört? — 


Direction. Für den Vorbereitungsdienſt ſowie für die achtzehnmonat⸗ 
liche Thätigkeit bei Bauaus führungen wird der Bauführer einem 


Zeuge: 
Herr Staatsanwalt, ich habe ſo laut geſchrien, daß die Fenſter gezittert 
haben. — Ma iſtrals⸗Kanzliſt Juft: Er fei von dem Polizei⸗Sergeanten 
Hubrich zur Hilfeleiſtung aufgefordert worden. Von Denen, die auf 


Bezirksbaubeamten oder einem mit einer größeren Bauausführung Hubrich eingebrängt feien, habe er die Angeklagten Korn, Franke, Guſtav 


ſelbſtſtändig betrauten Baubeamten überwieſen. 
trag kann derſelbe aber auch bei einem beſtimmten Staatsbaubeamten 
oder nicht in der Staatsverwaltung ſtehenden Baubeamten oder endlich 


Auf beſonderen An: Hoffmann, Wonneberger und Juft erkannt, Letzteren habe er verhaften 


wollen, dieſer habe fih jedoch mit Hilfe des Guſtav Hoffmann wieder 
losgeriſſen. Richard Hoffmann habe gerufen: „Gebt doch dem Juſten's 
Ernſt eins in die Freſſe.“ — Die Angeklagten beſtreiten die Be⸗ 


bei einem Privattechniker eintreten, ſofern die letzteren an ſich für] kundungen dieſes Zeugen. — Magiſtratsbote Noack: Als die Gens 


eine erfolgreiche Ausbildung des Bauführers genügende Gewähr bieten, 


außerdem aber geneigt find, denſelben vorſchriftsmäßig auszubilden. hauben bekommen auch ihre Dreſche.“ 


Die beiden letzten je dreimonatlichen Abſchnitte dienen im weſentlichen 


darmen erjchienen, habe der Angeklagte Müller gerufen: „Die Pickel⸗ 
n í Korn, Dubrau und Müller 
haben der Aufforderung des Landraths, fih zu entfernen, nicht Folge 
geleiſtet. — Angeklagter Maltuſch: Der Zeuge iſt dabei geweſen, 


zur Einführung in den praktiſchen Verwaltungsdienſt bei den oben als ich am Sonntag, den 2. Mai, von dem Polizei: Sergeant Hubrich 


genannten Behörden. 


die Bauführer des Maſchinenbaufachs wird demnächſt eine beſondere 
Anweiſung erlaſſen werden. 


Die vorliegende Anweiſung gilt zunächſt nur bei dem polizeilichen Verhör geſchlagen wurde. — 
für die Reglerungs⸗Bauführer des Hoch: und Ingenieurbaufachs; für ich nicht geſehen. — Landrath Hoffmann: Als ich hinzukam, 


Zeuge: Das habe 
jefe 8 y hieb Hubrich 
mit dem Säbel auf die Menge ein, da er ſehr bedrängt war. Von denen, 
die Hubrich bedrängten, kann ich die Angeklagten Juſt und Korn bezeich⸗ 
nen. Ich ſagte zu dem Herrn Bürgermeiſter: Ich habe die Gendarmen 


F. Cottbus, 19. Novbr. [Die Rädelsführer des Spremberger ſchon beſtellt, wenn diefe nichts ausrichten, dann müſſen wir die Feuer⸗ 


Es war ſpät geworden. Erſchöpft von einer Galanterie, die 
Chriſtiane nicht zu würdigen ſchien, hatte ſich der Heldenſpieler in 
ſeinen Stuhl zurückgelehnt; der Pfarrer trank ab und zu einen 
Schluck und warf bewundernde Blicke auf ſeinen goldenen Jungen, 
den die Welt fo ſchnoͤde verkennen konnte. Chriſtiane hatte ſich in 
einen geräuſchloſen Koſtenüberſchlag der eingenommenen Mahlzeit ver⸗ 


tieft, als die Thür raſch geöffnet wurde und zwei Damen eintraten, |- 


vor denen Keßler ſich lächelnd verbeugte. 

Sie grüßten und ſetzten ſich an einen Seitentiſch. 

Keßler hatte ſein Glas aufgeſteckt und beſah ſich die Gruppe. 
Auch Erich warf einige Blicke hinüber, erzählte aber ſeinen Stiefel 
fort: Anekdoten aus Wien, Gymnaſialſchwänke, ein paar galante 
Abenteuer; natürlich ſehr zart, denn Chriſtiane verſtand in ſolchen 
Dingen keinen Spaß. 

Als er eine Pauſe machte, ſtand Keßler auf: „Pardon, ich 
mochte den Damen wenigſtens guten Abend fagen. Es find ſehr gute 
Bekannte von mir.“ 

„Wir könnten ſie ja herüber bitten,“ ſagte Erich leichthin. 

Chriſtiane nahm eine reſervirte Haltung an. Aber ehe ſie 
einen Entſchluß faſſen konnte, ſtand der Heldenſpieler mit ihnen 
neben ihr: „Zwei Colleginnen vom Theater, die ſich das Vergnügen 
machen wollten — — Die Vorſtellung folgte. Man tauſchte ein 
paar froſtige Complimente aus. Dann ließ Keßler Champagner 
kommen. 

Erich war verſtummt. Er empfand ganz klar die tactloſe 
Dreiſtigkeit des Schauſpielers. Wenn er reſolut geweſen wäre, hätte 
er ſeiner Schweſter den Arm gereicht und ſie mit dem Vater nach 
Hauſe geführt. Unter andern Umſtänden würde er es wohl auch 
gethan haben; aber ſeine Energie war heute herabgeſtimmt, ſein 
Humor war ein künſtlicher. 

Der alte Paſtor ſagte ſich dagegen, daß er durch eine Unhöflich⸗ 
keit die wackelige Stellung ſeines Sohnes verſchlimmern konnte. Er 
dachte an die Couliſſenintriguen, von denen er geleſen hatte — — 
Und Chriſtiane fap zornig in einer Ecke und fagte überhaupt nichts. 
Wenn ſie nicht ging, und das wollte ſie einſtweilen noch abwarten, 
fo würde fie wenigftens nicht von dieſem Champagner trinken. Nein, 
das würde ſie nicht. 

Erich hatte, um ſeine Verlegenheit zu bemänteln, das conträre 
Auskunflsmittel ergriffen; er fließ mit den Damen an. Sie waren 
ſo vernünftig, ſein Mißgeſchick en bagatelle zu nehmen. Und er 


dachte, wenn der Vater und Chriſtiane nicht dabei waren, ſo hätte 
ſich der Abend noch mit Anſtand zu Ende bringen laſſen. 


Die Schauſpielerinnen waren ſehr liebenswürdig. Sie tranken 
ziemlich raſch, und während ſie tranken, begann ihre Uaterhaltung 
picant zu werden. Erich troſtete ſich, weil feine Verwandten die 
Pointen nicht finden konnten, und Keßler hatte eben eine neue 
Flaſche commandirt, als Chriſtiane ſich mit raſchem Entſchluß erhob. 

„Ich muß mich jetzt entſchuldigen,“ ſagte ſie gelaſſen. Und der 
gute, energiſche Wille, der fie führte, fah aus ihren hellen Augen, 
und nahm der altmodiſchen Erſcheinung das ſchlicht⸗jün gferliche Ge- 
präge, das ſie ſonſt umgab. „Vater iſt müde; er kann das lange 
Aufbleiben nicht vertragen — — Wir Leute vom Lande ſind es 
eben anders gewohnt. — Du begleiteſt uns wohl, lieber Erich?“ 


Erich wurde roth; er merkte, daß Keßler mit einem fatalen 
Lächeln zu feiner Nachbarin hinüberſah, und kam ſich wie ein Shul- 
bube vor. Er hatte ſchon den Mund zu einer abweiſenden Antwort 
geöffnet, als fein Blick auf den Vater fiel. Der alte Mann hatte 
fih zitternd, unſicher von dem ungewohnten Weingenuß, aus feinem 
Stuhl aufgerichtet, und drehte nun ungeſchickt an dem wollenen 
Shawl, den er der Kälte wegen mehrfach um den Hals ge⸗ 
ſchlungen trug. 

Erich war nicht frivol. Seine natürliche Gutmütigkeit gewann 
die Oberhand. Er konnte Chriſtiane nicht mit dem Vater allein 
gehen laſſen. 

„Ich komme wieder,“ flüſterte er Keßler im Vorbeigehen zu. 
Mochten ſie immer hinter ihm ihre Gloſſen machen. 

Er hatte ſeinem Vater den Arm gereicht; und durch die kalte, 
ſcharfe Nachtluft legten ſie ziemlich raſch den Weg nach dem Gaſt⸗ 
hauſe zurück. 

Chriſtiane ſprach ſehr eifrig. Sie fhalt ihren Bruder, weil er 
ſie dieſer Geſellſchaft ausgeſetzt hatte. Ohne Zureden wäre Keßler 
nicht darauf gekommen. Erich vertheidigte ſich. z E 

Dabei beachtete er guert wenig, daß der Vater ſich ſehr feſt auf 
ihn lehnte, bis er plötzlich, nach einem kurzen Keuchen, mit der freien 
Hand in die Luft griff und dann mit ſeiner ganzen Laſt gegen den 
ſtützenden Arm ſeines Sohnes anfiel. - 

„Vater!“ ſchrie Erich erſchreckt und ſuchte den Ohnmächtigen auf⸗ 
zurichten. „Hole eine Droſchke, Chriſtiane.“ 

Die war zum Glück umſichtig und hatte keine ſchwachen Nerven. 
Auch in der fremden Stadt hatte ſie den Fiaker im Umſehen zur 
Stelle. (Fortſetzung folgt.) 
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20, November 1886. i 


n nicht der Meinung, dos der Krawall am Ieg 
geſtellt haben, April ein geplanter geweſen ift. Als ich zu dem Reval hinzukam, da 
ze ganz die forderte ich mehrfach 
Neben abſelut entfernte, fo ergriff ich den Angeklagten Horn, der fih aber wider losriß. 
Die ruſſiſche Preſſe will nicht zugeben, aß die 
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Präf: Die Gendarmen genügen aber? — Zeuge: Sr: 
wohl, vollſtändig, zumal in demſelben Augenblick auch noch Polizeiwacht⸗ 
meiſter Sommer hinzukam. — Präſ.: Als die Gendarmen binzufamen, 
ing die Menge ſchließlich auseinander? — Zeuge: Jawohl, als ich hinzu: 
er da fagten mir die Leute: Hubrich hat angefangen; ich bemerkte: Das 
wird ſich ja finden, macht Euch aber nicht untzlücklich und geht jetzt aus- 
einander. — Präs.: Herr Landrath, haben Sie ſocialdemokratiſche Lieder 
fingen gehört? — Zeuge: Nein. — Präſ.s Wenn es lediglich darauf abge: 
ſehen war, dem Hubrich etwas auszuwiſchen, da hätte man es doch am 
Abend thun können. Der Krawall iſt aber Mittags, am hellen Tage, in 
fo umfangreicher Weiſe paſſirt, find Sie der Meinung, daß die Leute durch 
die ſocialdemokratiſche Partei angeſtachelt waren? — Zeuge: Das kann 
Lich nicht direct behaupten. Ich muß jedoch bemerken, daß in Spremberg 
e eine ſehr wohlorganiſirte ſoclald emokratiſche Partei beſteht, und daß diefe 
eine febr lebhafte Agitation entfaltet hat. Von dem Reſtaurateur Klein, 
bei dem ſich gewiſſermaßen das ſocialdemokratiſche Heerlager Sprembergs 
befindet, ſind die Arbeiter geradezu aufgehest worden. Klein ſoll zu jener 
eit zu einigen Arbeitern geſagt haben: „Die Arbeiter müſſen es in 
Deutschland ent machen wie in Belgien, es muß endlich einmal anders 


wehr requiren. — 


. 
.. 


den.“ Ein Arbeiter erwiderte jedoch: „Ich bin Soldat und werde rechtigen, daß die Angeklagten Anhänger der ſocialdemokratiſchen Partei 
5 Eid nicht brechen.“ — Präſident: Haben denn zu jener Zeit | find. Mein Antrag rechtfertigt fih aber dur 


irgend welche Vorgänge auf die Arheiter⸗Bevölkerung aufregend ge⸗ 
wirkt? — Zeuge: Es iſt wohl möglich, daß die belgiſchen Un⸗ 
ruhen, die Strikes und ſo weiter aufregend gewirkt haben, au 
faube ich, daß die Zeitungen, die „Volksſtimme“, „Socialdemo⸗ 
at“, die bei Klein zu leſen waren, aufregend gewirkt haben. 
Präs.: Haben auch Verſammlungen ftattgefunden? — Zeuge: Jawohl, 
außerdem ſind von den Socialdemokraten Sprembergs Wahlproteſte er⸗ 
laſſen worden, da verſchiedene Wählerverſammlungen verboten worden 
find, iſt es wohl möglich, daß dieſe Vorgänge auch aufregend gewirkt 
baben. — Präſident: Jedenfalls iſt das Vorhandenſein einer ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Partei in Spremberg nicht zu verkennen? — Zeuge: Die 
Partei iſt ſogar ſehr groß. — Präſident: Die Partei entfaltet eine ſehr 
lebhafte Agitation, iſt bemüht, Anhänger zu werben und es iſt möglich, 
daß durch ihren Einfluß die jungen Leute zur Begehung von Gewalt⸗ 
thätigkeiten ſich haben hinreißen laſſen? — Zeuge: Jawohl. — Staats⸗ 
anwalt: Herr Landrath, ich habe Sie bereits in der vorigen Verhandlung 
efragt, ob Ihnen bekannt ſei, daß in der Nähe von Spremberg im Freien, 
ogar auch im Walde, ſocialdemokratiſche Verſammlungen ſtattgefunden 
haben, Sie haben damals bejahend geantwortet, ich muß jedoch noch er⸗ 
wähnen, daß bei dem Staatsanwalt in Hildesheim ſich ein Mann gemeldet 
hat, der unter Verſchweigung feines Namens bekundet hat: Es exiſtire in 
Spremberg eine wohlorganiſirte ſocialdemokratiſche Partei mit leitenden 
Vertrauensmännern u. ſ. w. Es gelangen nach Spremberg, in großen 
Packeten verpackt, viele verbotene Druckſchriften, ganz beſonders der 
Züricher „Soclaldemokrat“. Auf Grund dieſer Thatſache, die Ihnen amt: 
lich mitgetheilt wurde, haben Sie eine Anzahl Hausſuchungen vornehmen 
laſſen? Zeuge: Jawohl, auf Grund dieſer Mittheilung wurden bei 
etwa 7 oder 8 Perſonen Hausſuchungen en es wurde eine große 
Anzahl verbotener ſocialdemokratiſcher Schriften vorgefunden. — Präſident: 
Können Sie uns fagen, ob die gegenwärtigen Angeklagten zur ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Partei gehören? euge: Nein. Präſident: Haben die 
gegenwärtigen Angeklagten bei Klein verkehrt? — Zeuge: Das weiß ich 
nicht, ich habe nur in Zeitungen geleſen, daß Säbiſchka und noch einige 
andere Geſtellungspflichtige am Morgen des 30. April bei Klein geweſen 
find. — Vertheidiger R.⸗A. Dedolph: Ift dem Herrn Zeugen bekannt, aus 
welchem Anlaß Säbiſchka und andere Geſtellungspflichtige zu Klein ge⸗ 
gangen und was fie dort gemacht haben? — Zeuge: Ich habe bereits gez 
agt, daß ich von dieſem Vorgange nur aus Zeitungen Kenntniß habe. — 
uf Befragen des Präſidenten erklären Säbiſchka, Juſt, Broſig, Wonne⸗ 
berger und Müller, daß ſie am Morgen des 30. April bei Klein geweſen 
ſind. Vertheidiger R.⸗A. Dedolph: Da die Stimmabgabe bei der 
Reichstagswahl doch der beſte Maßſtab für die Stärke einer Partei iſt, ſo 
frage ich den Herrn Zeugen, wie viel Stimmen bei der Bogen Reichs⸗ 
tagswahl im Verhältniß zu den anderen Parteien für den ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Candidaten abgegeben worden ſind? — Zeuge: Das kann ich 
augenblicklich nicht ſagen, es läßt ſich aber leicht feſtſtellen. f 
Bürgermeiſter Wirth bekundet auf Befragen des Präſidenten: Hubrich 
zeichnete ſich vor den anderen Polizeibeamten ganz beſonders aus. Er 
vermied es, gleich dem ehemal. Polizeiſergeanten Schilling, mit den Ar⸗ 
beitern in cordialer Weiſe zu verkehren. Es ſei ihm allerdings berichtet 
worden, daß Hubrich die Geſtellungspflichtigen mit Schimpfworten ange⸗ 
redet habe, da fein Gewährsmann dies aber nur von Hörenſagen wußte, 
To habe er dieſe Sache nicht weiter unterſucht, zumal es feftitehe, daß eine 
Anzahl Geſtellungspflichtige ſich ſehr ungebührlich benommen haben. Ob 
der Krawall ein vorbereiteter war, könne er nicht ſagen. Es ſei wohl 
einige Tage vor dem 30. April das Gerücht verbreitet geweſen, in einer 
Fabrik ſoll die Aeußerung gethan worden ſein: es werde in nächſter Zeit 
ein Putſch ftattfinden, etwas Näheres konnte jedoch nicht feſtgeſtellt werden. 
Es beſtehe in Spremberg eine große ſocialdemokratiſche Partei, die ihren 
Hauptſammelpunkt in den Neftaurationen von Biber und Klein habe. — 
Präſ.: Fanden in dieſen Localen Verſammlungen ſtatt? — Zeuge: Ver⸗ 
ſammlungen nicht, aber ſog. Bierzuſammenkünſte, bei denen — wie ver⸗ 
muthet wird — ſoeialdemokratiſche Unterhaltungen gepflogen wurden. — 
Präſ.: Können Sie jagen, ob die belgiſchen Unruhen auf die Spremberger 
Arbeiterbevölkerung aufregend gewirkt haben? — Zeuge: Mit Beſtimmt⸗ 
heit kann ich das nicht jagen, ich vermuthe es aber, da zu jener Zeit in 
der Spremberger Arbeiterbevölkerung eine hochgradige Erregung ſich kund⸗ 
ab. — Präs.: Fanden auch Verſammlungen ftatt? — Zeuge: In dieſem 
Jahre nicht, da alle Verſammlungen verboten wurden. Der Abgeordnete 
Kayſer hat Verſuche gemacht, in Spremberg zu ſprechen, es iſt ihm dies 
jedoch niemals gelungen. — Präſ.: Haben vor dem 30. April Verſamm⸗ 
lungen ſtattgefunden? euge: Nein, Hafenclever hat wohl einmal in 
einer Verſammlung geſprochen, das ſind aber ſchon zwei Jahre her. 


Bild, das 


ch laden. — Es werden alsdann eine Anzahl 


Präſ.: Iſt Sorten bekannt, ob dle gegenwärtigen Angeklagten Anhänger 
der ſocialdemokratiſchen Partei find e — Zeuge: Mit Ausnahme von 
Rietſchel, über den ich nicht unterrichtet bin, asd ſämmtliche Angeklagte 
Sockaldemokraten. — Präſ.: Von wem wiſſen Sie das? — Zeuge: Von 
meinen Executivpbeamten. — Bräf.: Herr Wachtmeiſter Sommer bekundete 
Kon, daß die Angeklagten Anhänger der ſocialdemokratiſchen Partei 
ſeien, irgend welche Thatſachen hierfür wußte er jedoch nicht an⸗ 
zuführen? — Zeuge: Es werden auf der Polizei in Spremberg über 
die Anhänger der Socialdemokraten Liſten geführt. — Vertheidiger 
Rechtsanwalt Dedolph: Wer war wohl der Executivbeamte, der dem Herrn 
Zeugen geſagt hat, daß die Angeklagten Anhänger der ſocialdemokratiſchen 
Partei feien? Zeuge: Polizeiſecretär Mattka. — Vertheidiger: Dann 
beantrage ich, den Polizeiſecretär Mattka zu laden. — Staatsanwalt: Ich 
kann nicht einſehen, welchen Zweck die Vernehmung des Polizeiſeeretärs 
Mattka haben ſoll. Die Anklage behauptet nicht, daß die Angeklagten 
Socialdemokraten ſind, ſondern nur, daß die Angeklagten durch die Agi⸗ 
tation der ſocialdemokratiſchen Partei zu dem Krawall veranlaßt worden 
ſind. — Vertheidiger: Für dieſe Behauptung des Herrn Staatsanwalts iſt 
es jedoch von großer Wichtigkeit, welche Thatſachen zu der Annahme be⸗ 
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trag 1 ch die Fragen, die bezüglich 
der Parteiangehörigkeit der Angeklagten an verſchiedene Zeugen gefellt 
worden find. — Der Gerichtshof beschließt den Polizeiſecretär Matifa zu 
eugen vernommen, die ledig⸗ 
lich bereits Bekanntes bekunden. — Tuchfabrikant Koſſack jun. wird vom 
Vertheidiger Rechtsanwalt Kuhne gefragt, ob es ihm bekannt ſei, daß der 
Angeklagte Wrede, der gerufen haben ſoll: „Folgt mir, Arbeiter, die Reichen 
leben von unſerem Schweiße!“ in Spremberg als Spaßmacher gelte, ja, 
daß er ſogar einmal in einem Circus als Clown mitgewirkt habe? — 
zuge: ‚Ob Wrede Clown geweſen, weiß ich nicht, als Spaßmacher ift 

rede in Spremberg allerdings bekannt. Er hat Vorſtellungen gegeben, 
wo er Degen verſchlüͤckte, Glas aß, ga aus dem Munde zog u. ſ. w. 
— Vertheidiger Rechtsanwalt Schulz: Iſt dem Zeugen bekannt, daß Wrede 
in Spremberg „Wrede-Kolter“ genannt wurde? euge: Jawohl. — 
Während der Vernehmung dieſes Zeugen erſcheinen der Chef⸗Präſident 
des königlichen Kammergerichts, Geheimer ur B Dr. von Oehl⸗ 
ſchläger, und der Ober⸗Staatsanwalt von Luck (Berlin) und nehmen un⸗ 
weit des Richtertiſches Platz. — Tuchmacher Wobeſa: Die Frauen und 
Kinder haben den größten Scandal gemacht von den Männern habe er 
weniger gehört. Auf Befragen des Staatsanwalts giebt der Zeuge zu, 
daß er gejtern Abend, als er nach Spremberg fuhr, im Eiſenbahn⸗Coupé 
geäußert habe: „Es ift ein Scandal, daß des Hudrich wegen ein ſolcher 
Aufwand gemacht wird.“ 

Tuchmacher Tittel, der ſich wegen des Krawalls am Abende des Iſten 
Mai vor dem Schwurgericht zu verantworten haben wird und ſich i 
Haft befindet, bekundet: Der Krawall ſei lediglich durch das Auftreten 
des 5 Hubrich, über den ſich ſelbſt alte ehrbare Sprem⸗ 
berger Bürger beſchwerk haben, entſtanden. Er habe allerdings dem 
Säbiſchka gerathen, das rothe Taſchentuch zu entfernen, da er die Strenge 
des Hubrich kannte und einen ernſthaften Exceß befürchtete. Eine ſoeial⸗ 
demokratiſche Demonſtration ſei der Exceß in keiner Weiſe geweſen, auch 
ehören die gegenwärtigen Angeklagten nicht zu den e der 
ocialdemokratiſchen Partei, fie dürften wohl ſämmtlich, angeſichts ihrer 
„jugend von ſocialdemokratiſchen Principien noch keine Ahnung haben. — 
Präs.: Tittel, haben Sie nicht einmal von Dynamit geſprochen? — 
Zeuge: Es kam das Geſpräch auf die bekannte Ihring⸗Mahlow⸗ Affaire. 
Da ſagte ich: es iſt bewieſen, daß Ihring⸗Mahlow in Berlin die Arbeiter 
aufgefordert hat, ſich Dynamitbomben zu beſchaffen, während ein Anderer 
das beſtritten. In Folge dieſer Unterhaltung fragte mich der Rentier 
Müller nach meinem Namen. — Säbiſchka: Bei dem Krawall ift mir 
meine Uhr abhanden gekommen, ich frage den Zeugen, ob er weiß, wo 
meine Uhr geblieben ift? — Der Präſident ſchneidet diefe Frageſtellung, 
weil nicht zur Sache gehörig, ab. — Der Staatsanwalt beantragt, den 


Zeugen nicht zu vereidigen. — Nach längerer Berathung verkündet der 
Präſtdent: Der Gerichtshof hat beſchloſſen, den Zeugen zu vereidigen. 


Wenn auch feſtſteht, daß die geſammten Vorgänge durch die in Sprem- 
berg herrſchende Stimmung einer beſtimmten Bevölkerungsklaſſe her⸗ 
vorgegangen ſind, ſo hält der Gerichtshof die Vorgänge vom 36. April 
und 1. Mai doch für derartig zeitlich getrennt, daß er keine Veran: 
laſſung findet, die Vereidigung des Zeugen zu beanſtanden. — Der 
Zeuge wird vereidigt. — Es werden alsdann einige Entlaſtungszeugen 
vernommen, die nichts Weſentliches bekunden. — Ein Zeuge deponirt, 
daß die Menge mit Hubrich förmlich „Fangeball“ geſpieit habe. 

Tuchfabrikant Richard: Thätlichkeiten gegen Hubrich habe er nicht 
wahrgenommen. Ein Mann, den er nicht kenne, habe den Landrath von 
hinten packen wollen, dies habe ihn veranlaßt, den Mann zu greifen, um 
den Angriff auf den Landrath zu verhindern. — Tuchfabrikant Meuſer: 
Er habe geſehen, wle Mummert auf Hubrich losging, um denſelben zu 
ſchlagen. Die Menge habe auf die vielfache Aufforderung der Polizei: 
jergeanten, auseinanderzugehen, nicht Folge geleitet. — Berth. R.⸗A. 
Schulz: Ich frage den Zeugen, welchen Anlaß er gehabt hat, zu dem 
Krawall zu gehen, ob ihn vielleicht ebenfalls Neugierde hingefübrt hat? — 
Zeuge: Ich wollte mir bei Graßmann Cigarren kaufen. — Präſ.: Ich 
mache Sie darauf aufmerkſam, daß Sie, wenn Sie befürchten, fih ſelbſt 
zu belaſten, die Antwort verweigern können. — Zeuge: Ich kann auch 
darüber Zeugniß ablegen. — Präs.: Wo ſtanden Sie? — Zeuge: Vor 
dem Graßmann'ſchen Laden. — Präſ.: Wie lange ſtanden Sie dort? — 
Zeuge: Mehrere Minuten. — Präs.: Ift während dieſer Zeit von dem 
Polizeibeamten aufgefordert worden, ſich zu entfernen, ich mache Sie aber 
noch einmal darauf aufmerkſam, daß Sie nicht nöthig haben, ſich ſelbſt zu 
belaften. — Zeuge: Dann verweigere ich hierüber die Antwort. — Hut- 
macher Krüger: Säbiſchka habe am 30. April, Nachmittags, ouf dem Wege 
von Teſchnitz nach Spremberg ohne jede Veranlaſſung mit ihm Händel 
angefangen. Es ſei deshalb zwiſchen ihnen zur Rauferei gekommen. 
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grmadi Sollten nicht andern Orts auch noch derartige Dinge ahnungs⸗ 
os aufbewahrt werden? 


Ein Eiſenbahn⸗Attentat. Ein junger, in Cannes wohnhafter ameri- 
kaniſcher Maler, Herr Briar James Goodman, hatte den Tag in Monaco 
1 und kehrte mit dem Abendzug nach Cannes zurück. In Nizza 

er, da er allein in einem Waggon zweiter Klaſſe war, in einen tiefen 


vortrefflich erhalten und in Bezug auf maleriſche Ausführung wie auf! packte ihn bei der Gurgel und verſetzte ihm mit einem Todtſchläger einen 


Aehnlichkeit von hohem Werth iſt, wird einen neuen werthvollen Schmuck 
des Goethe-Muſeums büden fr i $ 


Succi in Berlin, Der gleich feinem Vorgänger Dr. Tanner in 
Amerika zu einer Art von Weltberühmtheit gelangte „Hungerleider aus 
Profeſſion“, der Mailänder Succi, kommt nach Berlin, um ſich im Winter: 

arten als Hungerkünſtler ſehen zu laſſen, eine Specſalität, die bereits in 

ewyork, Paris und Turin die Verwunderung und den Zulauf großer 
Menſchenmaſſen verurſacht hat, für die deutſche Reichshaupkſtadt aber ein 
Neues bedeutet. Succi, über deffen Perſon, Lebensſchickſale und Hunger: 
curen die italieniſche Preſſe durch Mongte ſpaltenlange Berichte ſchrieb, zu 
deſſen Hungerverſuchen die großen italieniſchen Blätter eigene Correſpon⸗ 
denten entſandten, um dem nach verwunderlichen Neuigkeiten lüſternen 
Leſepublikum zu genügen, will nun ſeinen Ruhm auch nach Deutſchland 
tragen und gedenkt in Berlin ein ander thalbmonatliches Faſten im Saale 
des Wintergartens zu veranſtalten. Dies Faſten iſt natürlich nicht ganz 
wörtlich zu nehmen, denn Succi will eine Art von Lebensclixir aus tro- 
piſchen Pflanzen gefunden haben, das ihn erſt zu hungern befähigt. 


Eine gefährliche Rarität. Einem Einwohner Schönebecks, fo be- 
richtet die Magdeb. Ztg.“, welcher fih für ſogenannte Raritäten intereſſirt, 
war nach Beendigung des deulſch⸗franzöſiſchen Krieges von einem aus dem 

elde heimkehrenden Freunde eine Bombe verehrt worden, und ahnungs⸗ 
os hatte man dieſelbe auf einem Sockel im Wohnzimmer aufgeftellt. Vie 
neulich durch die Blätter laufende Mittheilung, daß in einem elſäſſiſchen 
Dorfe zwei Knaben von einem ſolchen nach 16 Jahren erſt krepirenden 
Geſchoß arg verſtümmelt worden ſeien, hat nun den Betreffenden veranlaßt, 
ſein Geſchenk näher ins Auge zu faſſen und daſſelbe von einem Artillerie⸗ 
Offizer unterſuchen laſſen; er hat erfahren e daß auch das von ihm 
ſcau mit hen a Kleinod geladen ift. Täglich hat feit 16 Jahren die Haus: 


Rath des Sachverſtändigen hat nun der Beſitzer der heimtückiſchen Bombe 
dieſelbe vor Zeugen ins Waſſer — iq ſomit dieſelbe unſchädlich 


t dem gefährlichen Dinge, daſſelbe ſäubernd, zu thun gehabt, und und zum Th 
um ein Kleines hätte ſie es erft kürzlich au Boden jenem laſſen. Auf Thaten ſehen wollen, hören wir viele 


Hieb in den Nacken, während ihm der Andere drei Dolchſtiche beibrachte, 
von welchen ihn einer zwiſchen die ſiebente und achte Rippe, der zweite in 
den Schenkel und endlich der dritte in die rechte Schulter traf. Die 
Elenden verſuchten ihn dann zu erdroſſeln, aber da die Zeit drängte, 
mußten fie vor Ankunft des Zuges in dem VBahnhofe von Cannes die 
Flucht ergreifen. Beim Anlangen dort bemerkten die Beamten, daß die 
Thür des Abtheils, in dem ſich Goodman befand, offen ſtehe. Es wurde 
ſogleich der Commiſſar gerufen und Doctor Mouton brachte dem Opfer 
die erſte Hilfeleiftung. Der Arme ſchwebt trotz der Schwere feiner Wunden 
nicht in Lebensgefahr, ja er hatte noch ſo viel Kraft, die Bildniſſe der 
Räuber pu zeichnen. Beweggrund des Verbrechens war der Raub. Nach 
der Ausſage Goodman's wurden ihm 868 Fres. entwendet, wovon 800 in 
Bankbillets und der Reſt in Kleingeld und Silber. 


Theater⸗ und Kunſtnotizen. 

Im Reſidenz⸗Theater wurde am Donnerstag bei ausverkauftem 
Haufe Victorien Sardou's vieractiges Schauſpiel „Georgette“ mit leb- 
haftem Beifall aufgeführt. Die „Bolt. Ztg.“ berichtet darüber: Der Dichter 
hat die in ſeinen letzten Stücken betretenen Pfade der bloßen Senſation 
und leeren Bühnentechnik verlaſſen; in einzelnen luſtigen Einfällen, vor 
Allem in der Erſchaffung eines kleinen allerliebſten Fräuleins, welches 
nicht weiß, ob es mehr für Gott oder mehr für den jungen Vetter 
„ſchwärmen“ fol, zeigt fih Sardou's alte graziöſe Luſtſpiellaune; in zwei 
oder drei ſpannenden Scenen, wo harte Gegenſäge ſchroff, wenn auch nur 
für wenige Augenblicke aufeinanderplatzen, gest ſich ſeine ſtarke theatraliſche 
Begabung. Im Kern aber iſt das Stück abſtract und theoretiſch und 
wirft in Dumas'ſcher Manier, nur minder geiſtreich und ſprühend, geſell⸗ 
ſchaftliche Probleme auf. Mit küblem Verſtande werden Fragen der 
wärmſten Gefühle erwogen und erörtert. Der Dichter fühlt ſo wenig das 
Herzblut ſeiner Perſonen, daß er ihnen ſeine kalten Reflexionen redſelig 
eil etwas hausbacken auf die eigene Zunge legt. Wo wir 
orte, mit denen fid trefflich über 
die Frage ſtreiten läßt, ob ein Mann aus edler Familie und von reinen 
Sitten die ſittenreine Tochter einer Frau heirathen darf, die ihr ahnungs⸗ 


n er die R 


Einige Zeit darauf ſei Säbiſchka plötzlich von hinten auf ihn zug 1 
und habe ihn mit einem Meſſer in den Kopf geſtochen. Er habe in Folge 
deſſen Teftig eblutet, habe heftige Schmerzen pejan und die Hilfe eines 
Arztes in 15 ruch nehmen müſſen. Es ſei ihm (Zeugen) bekannt, d 
Säbiſchka kuiga worden fei. — Die Sitzung wird alsdann gegen 
4 Uhr Nachmittags auf morgen (Sonnabend) Vormittags 9 Uhr vertagt. 
J. Leipzig, 19. Novbr. [Der Reichstagsabgeordnete Bebel] 
beſchäftigte eben wieder das Reichsgericht, und zwar handelte es ſich um 
die bekannte Mannheimer Angelegenheit. Mitte Juli v. J. war Bebel 
nach Mannheim gekommen und hatte vielfach Verkehr mit den dortigen 
Socialdemokraten gehabt. Da auch weitere Kreiſe der ſocialiſtiſchen Partei 
den bekannten Führer zu hören wünſchten, aber befürchtet werden mußte, 
daß die Polizei einer Verſammlung in einem Locale Unannehmlichkeiten 
bereiten werde, ſo wurde beſchloſſen, daß am Sonntag, den 19. Juli, ein 
Spaziergang nach der von) Mannheim etwa eine Stunde entfernten 
Neckarſpitze, einer ziemlich verſteckt liegenden Wieſe ſtattfinden ſolle. Dies 
gelap denn FR und die 80—100 dort zuſammengekommenen Social⸗ 


e ebenſo wie die materiellen vom Reichsgericht für unbegründet er⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. November. 


Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vorm. 9½: Paftor D. Späth. 
Nachm. 2: Diakonus Gerhard. — Beichte und Abendmahl früh 8: Senior 
Neugebauer und Vorm. 11: Diak. Juft. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11¼½: 
Sub⸗Sen. Schultze. — Mittwoch Nachm. 5: Diak. Konrad. — Morgen⸗ 
andachten täglich früh 8: Hilfsprediger Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 9: Diakonus Konrad. 
Krankenhoſpital. Vormittag 10: Prediger Miſſig. 
St. Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 


Derſelbe. 

St. Maria⸗Magdalena. Früh 7: Sub⸗Sen. Klüm. Vorm. 9: 
Paftor Matz. Nachmiltag 5: Senior Radner. — RL Abend⸗ 
mahl früh 8 und Vorm. 10½ Sub⸗Sen. Klüm. — Jugendgottes⸗ 
dienſt Vorm. 11¼: Senior Radner. — Freitag früh Tis: Sub⸗Sen. 
Klüm. — Morgenandachten täglich früh 7Ys: Diakonus Küntzel. 

St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Derſelbe. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Derſelbe. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeits haus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Diak. Licent. Hoffmann. Nachm. 5: 
Hilfsprediger Thiel. — Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 10½: 
Senior Decke. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: Derſelbe. 

ofkirche. Vorm. 10: Paſtor Dr. Elsner. — Vorm. 11½, Akade⸗ 

miſcher Gottesdienſt: Prof. Dr. Schmidt, darnach Feier des heiligen 
Abendmahls. KaR 

Elftauſend Jungfrauen. Vormittag 9: Paftor Weingärtner. 
— Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſtor Weingärtner und 
Prediger Heſſe. Nachmittag 2: Prediger Heſſe. : rA 

St. Barbara. Vorm. 8½: Paftor Kutta. Nachm. 2: Prediger Kriſtin. 
— Beichte: Paftor Kutta. 

Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. Vorm. Is: Sub⸗Sen. Schultze. 

Militär⸗ Gemeinde. Vormitt. 11: Diviſions⸗Pfarrer Kolepke. — 
a Mi Predigt Beichte und Abendmahl: Derfelbe. 

t. Salvator. Vorm. 9: Paſtor Etzler. Nachm. 2: Diakonus 

Weis. — Beichte und Abendmahl früh 8: Senior Meyer und Vorm. 
10%: Paftor Epler. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Senior Meyer. 

reitag Vorm. 8½: Beichte und Abendmahl: Diakonus Weis. — 
Amtswoche: Derſelbe. 

Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Prediger Runge. — Nachm. 2: 
Kindergottesdienſt: Derſelbe. Nachm. 5: Paſtor Ulbrich. Donnerstag 
Nachm. 5: Bibelſtunde: Prediger Runge. 

Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vorm. 10: Paſtor Schu⸗ 
loſes Kind zwar in dieſer Sittenreinheit erzog, ſelbſt aber die aller⸗ 

unzählige Vergangenheit hinter ſich hat. Nach vielfältigem, zuweilen er⸗ 
müdendem, zuweilen ſtark erregendem Hin und Wider wird die Frage 
gelöſt: ein junger Mann, der das Leben noch vor ſich hat und Rückſicht 
auf eine ſtolze Mutter nehmen muß, darf keine abgedankte Cokette zu 
feiner Schwiegermutter machen; ein frei und unabhängig geftellter, vierzig⸗ 
jähriger, gerd Edelmann bingegen darf es. Ob dieſer Richterſpruch 
die Frage löſt, iſt zweifelhaft. ie Aufführung wurde durch Herrn 
Brandt (der ſittenreine Jüngling), durch Herrn Reicher (der Mann 
von vierzig Jahren), welcher leicht und anſchaulich ſpielte, jo weit nicht 
ein ergriffenes Herz gefordert wurde, und durch Fräulein Wolf (das 
fittenteine Mädchen) wacker unterſtützt. u 

vertreten. Die kleine Gottesſchwärmerin wurde von Frl. Zipſer mit 
einer Einfachheit und Wahrheit der Empfindung geſpielt, welche ſich nicht 
lernen läßt, ſondern unbewußt das Rechte trifft. 


Räthſel. 


(Zweiſilbig.) 
Wenn plötzlich ich die Zweite wär’, 
Und nicht mehr braucht’ zu falten, 
Ließ ich die Erſten nimmermehr 
Wie Harpagon im Kaſten; j 
Dann würde ich des Lebens Mai 
In Jugendluſt durchtanzen 
Und leben Silbe Eins und frei, 
Vergnügt wie Gott im Ganzen. 


Sein Spielraum iſt ein kleines Feld, 
Sein Spielraum iſt die weite Welt. 
Auf Leitern kommt er mühſam weiter, 
Doch er beherrſcht der Töne Leiter. 
Oft wird er matt vom langen Eilen 
Und macht auch andre matt bisweilen. 


Juſtitia und Fortuna 
Beriethen hin und her, 
Welch' Sinnbild oder Wahlſpruch 
Für ſie bezeichnend wär'. 
ortuna ſprach: „Ein Wörtchen 
a 155 T 1 Ken x 
nehm’ es a viſe 
Nimm du's als Altribut.“ 


Geſteigertes Hauptwort. 
Beſchwert es dir auch ſehr den Rücken, 
So denk', du ſchüttelſt bald es ab; 
Geſteigert pflegt es mehr zu drücken 
Und nur zu of bis an das Grab. 


vr WELLE rien 
uaeloinmen 


Die ſtolze Mutter war ungenügend 


Montag Abend 7 Uhr, Bibelſtunde: 0 Ba 
rüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: ediger Moſel. Nach⸗ 
mittag 2, r Paftor Becker. Nachm. 4, Juden⸗Miſſtons⸗ 
gottesdienſt: Derſelbe. — Mittwoch Abend 7, Bibelſtunde: Pred. Moſel. 

i T St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 21. Novbr, Altkatho⸗ 
ſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Prof. Dr. Weber. 

& teie ber ee Sonntag, 21. Novbr., früh 9½ Uhr, 
rbauung in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6, Prof. Binder. 


—eb. Auflöſung von Schülerverbindungen. In der jüngſten Zeit 


or Schubar 


| iind hierſelbſt zwei geheime Schüler⸗Verbindungen ſtudentiſcher Art auf: 


gelöſt worden. Dieſe Verbindungen ſetzten ſich zum großen Theile aus 
Schülern der oberen Klaſſen hieſiger höherer Lehranſtalten zuſammen und 
trugen den Namen Normannia und Silingia. Mit einer in Bunzlau 
ebenfalls beſtehenden ähnlichen Schülerverbindung ſtanden die hieſigen 

rbindungen im Cartellverbande. Die bei dieſen Verbindungen am meiſten 
betheiligten Schüler ſind von den reſp. Anſtalten verwieſen, die übrigen 
aber mit Carcer⸗Strafen belegt worden. Das Provinzial⸗Schul⸗Collegium 
für die Provinz Schleſien hat hieraus Anlaß genommen, den Directoren 
der höheren Lehranſtalten der Provinz die ſtrengſte Ueberwachung ihrer 
Schüler auſ's Neue zur Pflicht zu machen und dieſelben noch beſonders 
angewieſen, zu dieſer Ueberwachung der Schüler auch namentlich die Hilfe 
der Eltern und Penſionsgeber ſoviel als möglich in Anſpruch zu nehmen. 

* Verhaftung. Der Kaufmann Th. Brieger, Inhaber der Wechſel⸗ 
ſtube Ohlauerſtraße 85, iſt heute Vormittag wegen Verdachts der Unter⸗ 
ſchlagung von Depots durch den Criminal⸗Commiſſarius Stein auf dem 
Blücherplatze verhaftet worden. 


Der Cholera fall. 

Im Anſchluß an unſere Berichte im heutigen Morgen: und 
Mittagblatt find wir in der Lage, noch folgende nähere Mittheilungen 
zu machen: 

Ueber die hier durchpaſſtrenden Auswanderer wird auf der Polizei: 
wache des hieſigen Centralbahnhofes feit mehreren Jahren ein Control: 
buch geführt, in welchem die Zahl der mit jedem Zuge ankommenden 
Auswanderer, ſowie ihre Nationalität notirt wird. Außerdem be⸗ 
findet ſich ungefähr einhundert und zwanzig Meter von dem 
Empfangsgebäude eine Baracke, in welcher die Auswanderer bei 
ihrer Ankunft hierſelbſt Unterkunft finden, bis ſie mit dem nächſten 
Zuge über Berlin nach Hamburg oder Bremen weiterfahren. Seit 
dem 2. October d. J. ift die ausdrückliche Verfügung erlaſſen worden, 
daß die Polizeiwache auf dem Centralbahnhofe (welche aus zwei 
Schutzleuten beſteht) darauf zu achten hat, daß die Auswanderer in 
keine Berührung mit dem Publikum kommen. 

Am 18. d. M., Donnerstag Abend 6 Uhr 10 Minuten, trafen, 
von Oberſchleſien kommend, 150 Auswanderer, darunter 135 Ungarn⸗ 
Oeſterreicher und 15 Ruſſen, auf dem Centralbahnhofe hier ein und 
wurden der Vorſchrift gemäß in die Baracke geführt, wo ſie den um 
10 Uhr 56 Minuten nach Berlin abgehenden Zug erwarten 
ſollten. Ungefähr ½ Stunde vor Abgang des Zuges bemerkte der 
Oberwächter Rindfleiſch einen Mann in der Baracke, welcher 
von ſtarkem Erbrechen und Durchfall befallen war, Rindfleiſch 
hielt denſelben ſofort für einen Cholerakranken und benach⸗ 
richtigte von dieſem Vorfalle die Polizeiwache. Nach Abgang des 
Zuges wurde daher der Kranke durch einen Schutzmann in der 
Packetdroſchte Nr. 26 nach dem Wenzel-Hancke'ſchen Kranken⸗ 


hauſe (Neudorfſtraße Nr. 120) geſchafft, wo er, wie bereits mit⸗ 


getheilt, in der für etwaige Cholerafälle bereit geſtellten, iſolirten 
Filzbaracke untergebracht wurde. Der Aſſiſtenz⸗Arzt Dr. Friedländer 
ließ ſofort den dirigirenden Arzt des Krankenhauſes, Privatdocenten 
Dr. Buchwald rufen, welcher conſtatirte, daß ein ſchwerer 
Fall von Cholera vorliege. In Folge deſſen wurde ſofort das 
Polizei⸗Präſidium von dieſem Ereigniſſe unterrichtet, außerdem erſtattete 
am anderen Morgen die Polizeiwache hierüber Rapport. Das Polizei⸗ 
präfidium ordnete am 19. d. M., früh, die Ermittelung der Droſchke 
an, in welcher der Kranke nach dem Wenzel-Hancke ſchen Kranken⸗ 
hauſe geſchafft worden war. 


2. HRreslau, 20. Novbr. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte auf Grund hoher Wiener Course in recht fester Haltung. Nament- 
lich zeigten sich wiederum Montanwerthe beliebt, welchen sich später 
auch österr, Creditactien und ungarische Goldrente anschliessen konn- 
ten, Nachdem Berlin von heute gleichfalls steigende Tendenz gemel- 
det hatte, vermochte sich auch hier das Niveau auf der ganzen Linie 
weiter zu heben, so dass sich der Schluss in recht günstiger Stim- 
mung vollzog. 

Per ult. November (Course von 11 bis 13), Uhr): Ungar. Goldrente 
843, —84½ bez., Ungar. Papierrente 75 bez., Russ. 1880er Anleihe 841/4 
bis 84, bez. u. Gd., Russ. 1884er Anleihe 97%;—5j; bez., Oesterr. 
Credit-Actien 465—6—5—467!/, bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 
77¼ —78/ —77½ —78¼ bez., Russ. Noten 1923), bez., Türken 14,20 bez., 
Egypter 76¼½ bez. Russ. Orient-Anleihe II 58¾ bez., Donnersmarck- 
hütte 39¾ / 40, bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 39, —401/, bez. 


Auswärtige Anfangs-Oourse. 

(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 

Merlin, 20. Novbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 465, —. Disconto- 
t 


Commandit —, —. Fest. A > 
Berlin, 20. Novbr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 466, 50, Staats- 


bahn 397, —, Lombarden 169, 50. Laurahütte 77, 60. 1880er Russen 
84, 30. Russ. Noten 192, 50. Aeg Ungar. Goldrente 83, 80. 1884er 


Russen 97, 20. Orient-Anleihe 58, 50. Mainzer 95, 70. Disconto- 
Commandit 213, 50. 4proc, Egypter 76, 10. Fest. 

Wien, 20. Novbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 286, 90. Ungar. 
Credit-Actien —, —, Staatsbalm —. —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 65. Oesterr. Gold- 
rente — — 4% I Goldrente 103, 70, Ungar. Papierrente —, -—, 
Elbthalbahn —, —. Fest, 

Wien, 20. Novbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 286, 80. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 244,40. Lombarden 104,—. Galizier 
197, 50. Oesterr. Papierrente 83,70. Marknoten 61, 67. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 103, 85. Ungar. Papierrente 93, 25. 
Elbthalbahn 171, 50. Schwächer. 

Erankfurt a. M., 20. Novbr. Mittags. Credit-Actien 231, 25. 
ee 197, 75. Galizier 160, 75. Ung. Goldrente 83, 90. Egypter 

„ 20. Fest. 

Paris, 20. Novbr. 30% Rente 1 Neueste Anleihe 1872 —, —. 
Laliener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —, Neue Anleihe 
von 1836 —, —. Egypter —, 

London, 20. November. 
Egypter 74, 75. Regen. 

Wien, 20. November. [Schluss- Courge.] Günstig. 
Cours vom 0 19. Conrs vom 20. 19. 
1860er Loose .. Ungar. Goldrente.. — — | — — 
4% Ungar. Goldrente 163 87 103 65 


1864er Losse .. 
vedit-Actien . Oesterr. Papierrente — — | — 


Consols 102, 01. 1873er Russen 97, 87. 


287 40 286 40 


ö — — Isilberrente 84 75 84 80 
1 ER — London 125 70 125 70 
t.-Eis.-A.-Cert. 244 50 244 70 [Oesterr. Goldrente. -= —| — — 
omb, Eisenb.. 104 — 104 25 |Ungar. Papierrente. 93 32| 93 17 
EEE 197 75 |198 — |Elbthalbahn....... en 
Napoleonsd’or. 9 94½ 995 | Wiener Unionbank. — —| — ~- 
knoten. . 61 65 | 61 62 | Wiener Bankverein... — — 


Es gelang dem mit der Ermittelung 


t un, roſche u dem Augendun ans 
findig zu mach ls fie auf ihren Standplatz am Central: 
bahnhofe einfuhr. Dem betreffenden Droſchkenkutſcher wurde 
ſofort der Fahrſchein abgenommen und die Weiſung ertheilt, 
nach dem Depot zurückzufahren. Dort wurde vom Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius Roll die Droſchke desinficitt und die Polſterungen nebſt 
dem Pelz, dem Mantel und dem Hute des Kutſchers, welche in 
der Droſchke vorgefunden wurden, verbrannt. Um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags fand ſich der königl. Polizei⸗Phyſikus Dr. Schmiedel auf 
dem Centralbahnhofe ein, welcher eine gründliche Desinficirung der 
Auswanderungsbaracke durchführen ließ. Letztere wurde um 6 Uhr 
Abends dem Verkehr wieder übergeben. 

Um den oben mitgetheilten Befehl, die Auswanderer von jeder 
Berührung mit dem Publikum fernzuhalten, nachdrücklicher durchzu⸗ 
führen, wird ſeit geſtern die Auswanderuugsbaracke ſtändig in der 
Zeit von 6—11 Uhr Abends von zwei Schutzleuten bewacht. 

Die königliche Sanitätspolizei hat mit großer Energie Maßregeln 
getroffen, um eine Verbreitung der Krankheit zu verhindern. Der 
Magiſtrat beeilt ſich, alle ſeitens der Sanitätspolizet für nöthig 
erachteten Maßnahmen ſchleunigſt auszuführen. Am oberſchleſiſchen 
Bahnhof wird ein Eiſenbahnwagen vierter Klaſſe dazu eingerichtet, 
um Erkrankten oder Erkrankungs verdächtigen ein einſtweiliges Unter: 
kommen zu verſchaffen. Von dort aus werden dieſelben in die Baracke 
des Wenzel⸗Hancke'ſchen Krankenhauſes geſchafft. Für dieſen Transport 
wird in Zukunft keine Droſchke mehr benützt. Es wird vielmehr 
der neue Krankenwagen des Allerheiligen-Hospitals in die Nähe 
des Oberſchleſiſchen Bahnhofs geſchafft und der ſtädtiſche Marſtall 
wechſelt täglich Pferd und Kutſcher für die Bedienung dieſes Wagens. 

Es ſoll ferner dafür geſorgt werden, daß ein Arzt auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn ſtationirt wird, um die Auswanderer zu beobachten, 
eventuell um die etwa nöthige erte Hilfe zu bringen. 

Heute Mittag 12 Uhr wurde in dem Wenzel⸗Hancke'ſchen Kranten: 
hauſe die Section durch Herrn Med. Rath Prof. Dr. Ponfick aus- 
geführt; bei der Section waren noch anweſend: Primärarzt Dr. 
Buchwald, Prof. Dr. Neiſſer, die Phyſiei DDr. Schmiedel und 
Leſſer. Der Sectionsbefund ergab abſolut charakteriſtiſche Merkmale 
für cholera asiatica; die definitive Entſcheidung auf Grund bacterio⸗ 
logiſcher Unterfuhung läßt fi ert in 48 Stunden geben; jedoch 
läßt das kliniſche Bild ſowie das Reſultat der Section keinen Zweifel 
an der Diagnoſe. 

— Aus Ratibor ſchreibt unterm 19. Novbr. er. der „Oberſchl. 
Anz.: „Die Auswanderung aus Ungarn nach Amerika bewegte ſich 
auch heute in koloſſalen Dimenfionen, über 100 Perſonen fuhren über 
Oderberg nach Hamburg, reſp. Bremen weiter. Die Annahme, daß 
nach Aufhebung der hieſigen pecuniären Reviſion eine ſolche in 
Annaberg durch Bezirks⸗Gendarmen und Organe des Amtsvorſtehers 
eingeführt werden würde, hat ſich bis jetzt als falſch erwieſen, denn 
zur Stunde paſſiren noch alle Auswanderer die deutſche Landesgrenze, 
ohne daß irgendwo der Nachweis eines beſtimmten Geldbetrages er⸗ 
fordert würde.“ Aus Pleß wird demſelben Blatte geſchrieben: 
„Die Königliche Regierung hat Anordnungen getroffen, daß cholera⸗ 
verdächtige Ausländer via Oderberg das deutſche Reichsgebiet nicht 
betreten dürfen. Da unſeres Wiſſens in Dzieditz ähnliche Anord⸗ 
nungen nicht getroffen ſind, liegt die Vermuthung nahe, daß dieſe 
Ausländer, um den ſanitäts polizeilichen Unterſuchungen zu entgehen, 
als Einbruchsſtelle in das deutſche Reichsgeblet Dzieditz wählen 
werden.“ 


Telegramme. 
(Original⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Brüſſel, 20. Novbr. In Gent fand in Folge eines Spinner: 
ſtrikes ein Arbeiterkrawall ſtatt. Fünfzehn Polizeibeamte wurden durch 
Steinwürfe verwundet. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 


Cours- O Biatt. _ 


Breslau, 20. November 1880. 


Schluss-Course.] Sehr fest. 9 
Cours vom 20. 19, 
Schles. Rentenbriefe 104 30| 104 20 
Posener Pfandbriefe 102 70|102 60 
do. 3½% 99 60] 99 60 


Berlin, 20. Nov. [Amtliche 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Cours vom 20. 19. 
Mainz-Ludwigshaf.. 95 70| 95 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 70; 80 70| do. 


Gotthardt-Bahn. ... = —ı 99 20 Gotb. Prm.-Pfbr. 8.1 108 — 108 20 
Warschan-Wien ... 304 601302 20] do. do. 8,1 104 801104 90 
Lübeck-Büchen .. 162 — 161 70| _Eiserkahn-Prioritäts-Obligationen, 


Breslau-Freib, 4%, . — =] 
Oberschl. 3 ½% Lit. E 100 50 
do. 40% 
do. 


Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau- Warschau. 61 30 61 
Ostpreuss. Südbahn 116 50/117 

Bank-Aotien. 
Bresl. Discontobank 93 — 93 
do. Wechslerbank 102 80/103 
Deutsche Bank .... 173 20171 
Disc.-Command. ult. 214 20/212 50 
Oest. Credit-Anstalt 467 — 464 — 
Schles, Bankverein 107 50j108 — 
Industrie-Geseilsohaften, 

Brsl.Eisnb.-Wagenb, 106 40105 20 
do. verein, Oelfabr. 65 70; 65 70 
Hofm.Waggonfabrik 100 —| 97 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 87 —| 87 70 
Schlesischer Gement 123 — |125 — 
Bresl. Pferdebahn. 134 70134 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 68 40 67 50 
Kramsta Leinen-Ind. 127 — 126 70 
Schles.Feuerversich. 1685— | 1635 — 
Bismärckhütte .... 108 50109 — 
Donnersmarckhütte 41 40| 40 — 
Dortm. Union St.-Pr. 59 40 58 30 
Laurahütte.. 77 300 78 — 

do. 4½% Oblig. 100 70100 70 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 106 — 102 20 Banknoten. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 39 70| 38 60 Oest. Bankn. 100 Fl. 162 60 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 — 128 50 Russ. Bankn. 100 SR. 192 90 

do. St.-Pr.-A. 128 — 128 50 do. per ult. 

Inowracl. Steinsalz. 31 90] 31 90 Weshsel. 
Amsterdam 8 T... 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 39 


101 90 
106 50 


20 
20 


55 60 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 100 — 100 — 
Oest. 470 Goldrente 92 50 92 80 
. 4,9%, Papierr. 
. 4½% Silberr. 68 50 
1860er Loose 117 — 
. 5% Pfandbr.. 60 — 
. Liqu.-Pfandb, 56 — 
5% Staats-Obl. 94 60 
60% do. do. 105 10 
.1880er Anleihe 84 


40 


. Bod.-Cr.-Pfbr. 
o. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente amort.. 


162 30 
192 60 


iniändische Fonds, 
D. Reichs-Anl, 4% 106 30 106 40 
Pronsa.Pr.-An].d658 149 20149 20] do. 1 „ 3M, 20 241 
br. 3½% St.- Schldsch 100 50100 40 Paris 100 Fros. 8 T. 
Preuss, 4% œons. Anl. 105 70/105 70| Wien 100 Fl, 8 T. 162 10 
Press. 3½0% cons. Anl. 102 20) 102 101 do. 100 Fl. 2 M. 161 10 
Schl.3½¼% Pldbr. L. A 100 20/100 101 Warschau 100SR8T. 192 60 
Privat-Discont 30%. 


161 90 
160 90 
192 20 


Ps ka 
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Loudon, 20. Novbr. Bezüglich des Gerüchts, daß Iddesleigh die 


Dr 


en unter 
„Bureau Reuter“ von autorifirter Seite mit, d 
ſolche Antwort nicht ertheilte; die engliſche Regierung fei im 
Einvernehmen mit den Mächten, welche ſich für die Löſung der 
Frage intereſſirten, bei der die Freiheiten des bulgariſchen Volks ge⸗ 
wahrt würden; ſie erwarte betreffs der Candidatur dieſes Fürſten 
zunächſt irgend eine Erklärung ſeitens Bulgariens ſelber. 

London, 20. November. Das „Bureau Reuter“ bezeichnet die 
Nachricht, die engliſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen zur Regelung der 
afghaniſchen Grenzfrage würden Mitte December wieder aufgenommen, 
als irrthümlich. 

Petersburg, 20. Nov. Ein den Zeitungen zugegangenes Com- 
muniqué meldet: Wie im „Regierungsboten“ vom 2. November mit⸗ 
getheilt worden, war General Kaulbars angeſichts der ruſſiſchen 
Unterthanen ſowie auch den ruſſiſchen Schutz genießenden Perſonen 
an verſchiedenen Orten Bulgariens widerfahrenen Beleidigungen ges 
nöthigt, Natſchewitſch zu erklären, daß er bei der erſten irgendwo 
auf bulgariſchem Territorium vorkommenden Vergewalligung ſich 
gezwungen ſehe, Bulgarien zu verlaſſen. Am 3. November fand 
ein neues Attentat () auf einen Kawaſſen des General⸗-Conſu⸗ 
lates in Philippopel ſtatt, welcher auf dem Gange zum Telegraphen⸗ 
amte Depeſchen aufzugeben hatte, von einem Soldatenhaufen und von 
mit Stöcken Bewaffneten überfallen und derartig mißhandelt wurde, 
daß er beſinnungslos aufs Generalconſulat gebracht wurde. Nach⸗ 
dem General Kaulbars ermittelt, der Ueberfall ſei auf Befehl 
der Militärbehörden geſchehen, forderte er von Natſchewitſch 
die Abſetzung des Commandeurs der Localbrigade und des Stadt⸗ 
commandanten, die exemplariſche Beſtrafung der bei dem Ueberfall be⸗ 
theiligten Leute, ſowie die Erweiſung von militäriſchen Ehren an die 
ruſſiſche Flagge. Kaulbars wies auf die bezügliche Note hin, und daß 
er, falls die Genugthuung nicht bis zum 17. November erfolge, er 
Bulgarien verlaſſen werde. Da weder Genugthuung, noch überhaupt 
eine Antwort erfolgte, muß General Kaulbars heute früh aus Sofia 
abreiſen. Sämmtliche ruſſiſchen Conſuln in Bulgarien und Oft- 
rumellen haben Befehl, ihre Poſten zu verlaſſen. Das Communiqué 
ſchließt mit der Anführung der von Kaulbars an das bulgariſche 
Miniſterium am 8. November gerichteten Note, worin die Beſchwerden 
Rußlands zuſammengefaßt wurden. 

Newyork, 20. November. Die Leichenfeier Arthurs wird auf 
Wunſch der Familie ſehr einfach und ohne militäriſche Ehren ſtattfinden. 

Newyork, 20. Novbr. Der Proceß gegen den früheren Schöffen 
Mr. Quade wegen Annahme eines Geſchenks hat begonnen. Drei⸗ 
zehn Schöffen erhielten je 20 000 Dollars für Abgabe ihrer Stimmen 
zu Gunſten der Conceſſtonirung einer Straßenbahn. 


zen würde, verneinend beantwortete, theilt das 


Handels- Zeitung. 


Dreslau, 20. November. 

* Einführungen an der Frankfurter Börse. Nachdem an der vor- 
gestrigen Frankfurter Abendbörse die Actien der Vereinigten Königs- 
und Lanrahütte eingeführt und zu 78 bis 77,80 Procent gehandelt 
worden sind, gedenkt man, einer Frankfurter Meldung zufolge, dort 
auch die Stammprioritäten der Dortmunder Union in den Handel zu 
bringen, 


Marktberichte. 

Berlin, 20. Novbr, hi und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Durch die 
schnell fortschreitende Bauthätigkeit dringt nun doch wohl bei einer 

rösseren Zahl von Eignern die Erkenntniss durch, dass das starre 

"esthalten an den bisherigen hohen Forderungen auf die Länge der 
Zeit nicht mit dem eigenen Interesse vereinber sei. Daher kommt es, 
dass seit Anfang dieses Monats eine lebhaftere Bewegung auf dem 
Markte für bebaute Grundstücke Platz gegriffen hat, die auch in der 
abgelaufenen Woche noch anhielt. In Strassen mit hoch entwickelter 
Frequenz wurden wieder einige ältere Häuser zum Umbau erwo ben. 
Die hohen Ladenmiethen, welche neuerdings wieder erzielt wurden, 

geben frischen Impuls, um in geeigneter Gegend für Baustellen ganz 
enorme Preise zu bewilligen. Es ist nur die Frage, ob auch auf d e 

bh Ein Ab N ab Derr eG NE FEA ER PIILEE S ad 


REE a T Letzte Course, 
erlin, 20. Novbr., 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-De j 
Breslauer Zeitung.] Fest. ; . EEE TE 
Cours vom 20, | 19. 
Oesterr. Credit. ult. 467 50'464 — 
Disc.-Command. ult. 214 12/212 62 
Franzosen ult, 397 50396 — 
Lombarden..... ult. 169 50169 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 25 
Lübeck- Büchen ult. 162 50161 75 
Egypter. 76 25 75 75 
Marienb.-Mlawka ult 35 50! 35 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 62 68 75 
Serben en . 


Cours vom 19. 
Gotthard 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult, 
Russ. II. Orient-A. ult, 
Laurahütte ..... ult. 77 37 
Galizier.. ..... ult, 80 62 
Russ. Banknoten ult. 192 75 
Neueste Russ, Anl, 97 62 


Producten-Börse. 
Berlin, 20. Novbr, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Course.] Weizen 


20. 
98 37| 
83 87 
95 75 
84 50| 8 
100 — | 
58 62 


80 75 
192 50 
97 37 


90 | (gelber) Novbr.-Deebr. 151, 25, April-Mai 159, 25. Roggen Novbr-Dechr, 


129, 25, April-Mai 132, 50. Rüböl Novbr.-Deebr. 45, 40, April-Mai 45, 80. 
Spiritus Novbr.-Decbr. 37, 80, April-Mai 38, 80. Petroleum Novembor- 
December 22, 90, Hafer Novbr.-Deebr. 109, 75, 
Berlin, 20. November. [Schlussbericht] 
19. 


; Cours vow 20, Cours vom 2). 19; 
Weizen. Besser, Rüböl, Still. | 
Novbr, -Decbr. . . 151 —1150 —| Novbr.-Dechr.... 45 40, 45 40° 
April- Mai 159 25158 50] April-Mai....... 45 70; 45 80 
Roggen, Fester, | 
November-Decbr. 129 25129 — | Spiritus. Fest. | 
April-Mai 132 50132 251 looo 37 20 36 90 
Mai- Juni 123 — 132 75] November -Decbr. 37 80! 37 80 
Hafer. April-Ma i. 83) 38 80 
November - Decbr, 109 75,109 75] Mai-Juni ........ 39 10 29 10- 
April-Mai ...... 111 75112 — | 
Stettin, 20. November, — Uhr — Min, 
Cours vom 20. 19. Cours vom 20 19. 
Weizen. Fest. Rüböl. Behauptet. 
Novbr.-Decbr. . 157 501156 —| November 44 70, 45 — 
April- Bai. 162 50161 —| April- Mai. 45 — 45 — 
Roggen. Behauptet, Spiritus. 
Novbr.-Decbr. ... 126 50126 - — TEEN 36 40 26 50- 
April-Mai........ 129 —1129 —| Novbr.-December 36 40| 36 20 
December-Januar 36 50) 86 30 
Petroleum, April-Mai......- 38 20 88 20 
RE 11 401 11 40 


Ankauf der schwedischen Privatbahnen seitens dos Staates, 
Aus Stockholm schreibt man der „V. Z.“: Das ökonomische Comité 
hat beschlossen, der Regierung zu empfehlen, dass diejenigen Privat- 
bahnen, welche mehr als locale Bedeutung haben, vom Staate zu er- 
werben sind, wenn dies zu annehmbarem Preise geschehen kann, und 
die Erwerbung im Uebrigen für den Staat von Vortheil ist. Das 
Comité ersucht die Regierung, die zu diesem Zweck erforderlichen 
Massnahmen so schnell als möglich zu ergreifen. Mehrere Privatbahnen 
sind bereits der Regierung zum Kauf angeboten worden. Wie an der 
Börse verlautete, wird die Regierung bei dem nächsten Reichstage die 
Aufnahme einer Anleihe von vorläufig 20000000 Kronen zu diesem 
Zweck beantragen. 
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er Mic hohen Engagements 
werden ſin isher unbebaut gewesenen Parzellen 
kam Einiges innerhalb des Weichbildes der Richtung nach W. und im 
Zuge der Stadtbahn zum Abschluss. Das Hypothekengeschäft be- 
schränkt sich auf die Bedürfnisse für Neubauten, von denen ein grosser 
Theil noch nicht einmal an den offenen Markt herantritt, und auf die 
stets wiederkehrenden Versuche, niedrigere Zinssätze an Stelle der be- 
stehenden Eintıagungen zu erlangen. Die enorme Flüssigkeit des 
Geldes kommt solchen Bemühungen zu statten. Trotz Alledem war 
selbst in den allergünstigsten Fällen und bei Beträgen von Bedeutung 
noch nicht unter 83, pCt. anzukommen. Wir notiren: Erststellige Ein- 
tragungen durchschnittlich 41, —4!/, pCt., prima Abschnitte 33/,—4 pCt, 
entlegenere Strassen 4/—5 pCt. Zweite und fernere Stellen 41/,—5 bis 
6 pCi. Amortisations-Hypotheken 41/,—43/, pCt. incl. Amortisation. 
Erststellige Guts-Hypotheken 4 - 4½ —4½ pCt. mit und ohne Amorti- 
sation. — Als verkauft werden uns gemeldet: Die Rittergüter Silber- 
berg, Kreis Arnswalde; Mierzow und Kolaczkowo, Kreis Gnesen; 
Nowiny, Kreis Inowrazlaw. 

* Breslau, 20. November. [Producten-Wochenbericht.] Das 
Wetter hat einen vollständigen Umschlag erfahren und ist durchaus 
herbstlich geworden, den schönen warmen Tagen ist rauhere, regnerische 
Witterung gefolgt. j 

Der Wasserstand hat sich durch den letzten Regen noch nicht ge- 
bessert, sondern ist unverändert klein geblieben, so dass die Kühne 
zum Abschwimmen noch nicht mehr als 11-—1200 Otr. Jaden können. 
Das Verladungsgeschäft war unbedeutend und stand bereits völlig unter 
dem Einflusss der vorgerückten Jahreszeit, welche grössere Verschif- 
tungen verbietet. Kahnraum liegt genügend hier und Schiffer sind 
willig zu Abschlüssen. Verschlossen wurde: Mehl, Zink, Zucker, 


Dauer Mic 


i Kohlen, Stückgut, ausserdem ist auf Winterstand Zucker nach Hamburg 


Berlin 9,50 M., 


‘zu 49 Pf. per 50 Klgr. Fracht abgeschlossen worden. Die Frachten 
sind zu notiren per 1000 Klgr. für Getreide nominell Stettin 8,50 M., 
2 amburg 12,50 M. Per 50 Kilogramm Mehl nach 
Berlin 51 Pf., Zink nach Berlia 37 Pf., Kohlen nach Berlin und Um- 
gegend 32½ Pf., Zucker nach Stettin 43 Pf., Stückgut Stettin 45 bis 


48 Pf., Berlia 55—60 Pf., Hamburg 75—80 Pf. 


w 


England hat in letzter Zeit ungewöhnlich viel Regen gehabt, wo- 
durch die Saatbestellung verhindert wurde, Es machte sich daher 
durchweg für Weizen eine bessere Tendenz geltend, die durch kleine 
Preiserhöhungen zum Ausdruck kam, Zu der festeren Stimmung mag 
wohl auch die Abnahme der Bestände beigetragen haben, die sich 
gegen das Vorjahr auf ca. 45 pCt. beziffert. In Frankreich waren die 
Märkte im Allgemeinen still ohne wesentliche Aenderungen. Auch 
Paris ist in seinen Notirungen für Weizen und Mehl stabil geblieben, 
Belgien und Holland waren bei regerem Verkehr fester. Der Rhein 
und Süddeutschland entwickelten gute Bedarfsfrage für Weizen. Auch 
in Oesterreich-Ungarn hat sich die Meinung gebessert, so dass von dort 
eine freundlichere Stimmung berichtet wurde, 

In Berlin war das Termingeschäft für Weizen und Roggen olıne 
Bedeutung. Die Tendenz war meist fest und die Preise erfuhren kleine 
Erhöhungen. ß A 121 2 

Das hiesige Getreidegeschäft hat sich dieswöchentlich in mässigem 
Umfange bei vorwiegend ruhiger Tendenz vollzogen. Der Handel 
hatte den günstigen Umstand für sich, dass die Zuführen eine fernere 
Vermehrung aufwiesen, wodurch die gespannte Situation der letzten 
Wochen noch mehr gewichen ist. Dadurch, dass die Landwirthe ihre 
Thätigkeit jetzt mehr dem Drusch zuwer den können, steht zu erwarten, 
dass die Zufuhren in nächster Zeit eine weitere Steigerung erfahren 
werden, womit eine Ermässigung unserer, gegen alle Plätze unverhält- 
nisemässig hohen Preise Hand in Hand gehen dürfte. Letzterer Um- 
stand würde zweifellos wieder Rendiment nach auswärts, was in der 
letzten Zeit gänzlich verloren gegangen war, schaffen und dem Geschäft 
wieder mehr Ausdehnung verleihen. f 

In Weizen ist mit dieser Bewegung bereits der Anfang gemacht 
worden. Das Angebot war wesentlich stärker als zuletzt, und wenn 
auch der in Folge der gelichteten und noch immer nicht hinreichend 
ergänzten Läger bestehende Bedarf der hiesigen Handelsmühlen und 
Händler keine durchgreifende Verſlauung eintreten liess, 80 griff doch 
eine ruhigere Auffassung Platz, die zunächt hauptsächlich darin zum 
Ausdruck gelangte, dass wieder grössere Qaalitätsunterschiede gemacht 
wurden. Während die feinen Sachen nach wie vor beliebt und hoch 
bezahlt blieben, haben abfallende Sorten eine Abschwächung dahin 
gehend erfahren, dass sie nicht mehr zu den bisherigen guten Preisen 
zu p'aciren waren, sondern sich mit den Mittelnotizen begnügen mussten. 
Zu notiren ist per 100 Kigr. weiss 15,20—15,80-—16,10 M., gelb 15,00 


bis 15,50—15 90 M. Feinste darüber. 


In Roggen hat die Zufahr noch nicht in gleichem Masse zuge- 
nommen wie bei Weizen, in Folge dessen sich -die bisherige Marktlage 
dieses Artikels ziemlich unverändert behauptete, und die Käufer bei 
schwachem Angebot schwierigere Vorsorgung hatten. Die Preise 
haben sich fest er 


en 


Rechnung le 


halten und Inhaber hatten es leicht, ihre Waare 


_Gonrszettel der Breslauer Börse vom 20. 
en ebe Courso (Conse von. Ti . 


— 


ünstig Ei i, en. Ers i i 
Roggen eine ruhigere Stimmung geltend, die sich, wenn die Zufuhren 
eine Zunahme erfahren sollten, auf die kommende Woche übertragen 
ae Zu notiren ist per 100 Klgr. 13,10—13,30—13,50 M., feinster 

arüber. 

Im Termingeschäft war sebr wenig Leben. Der Verkehr verharrte 
meist in Unthätigkeit und schliessen Preise fast unverändert gegen die 
Vorwoche. Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. Novem- 
ber 132 M. Br., November-December 130 Mark Gd., April-Mai 134 M, 
Br., Mai-Jani 136 M. Br. 

In Gerste hat sich das Geschäft verschlechtert. Käufer, als welche 
hauptsächlich die hiesigen Brauereien am Markte sind, verhalten sich 
in Folge der Witterung abwartend und kaufen nur feine Qualitäten zu 
unverändert guten Preisen, während abfallende Sorten stark vernach- 
lässigt sind. Zu notiren ist per 100 Kilogr. 10,40—11,40—14—15 bis 
15,50 M., feinster darüber, 

Hafer war ebenfalls nur in besseren Qualitäten schlank zu handeln, 
während andere Sorten unter dem Druck starken Angebots zu leiden 


hatten und schwer zu placiren waren. Zu notiren ist per 100 Kilogr. G 


9,50—10—11,30 M., feinster darüber. 


Im Termiu-Geschäft fehlte es an Umsätzen und sind Notirungen | © 


mehr nominell, per 1000 Klgr. November 105 M. Br., November- 
December 105 Mark Br., April-Mai 110 M. B. 

Hülsenfrüchte bei stärkerem Angebot Preise wenig verändert. 
Koch-Erbsen gut behauptet 15—15,50—16,50 Mark. — Futter-Erbsen 
13,00— 14,00 — 15,00 M. — Victoria-Erbsen gut gefragt, 16—17—18 M. 
— Linsen, kleine, 25—30—33 M., grosse 40—50 M. — Bohnen mehr 
offerirt, 14,50—15,50 M. — Lupinen gut verkäuflich, gelbe 7,50—8 bis 
8,50 M., blaue 7,00—8,00 M. — Wicken geschäftslos, 11—12—13,50 M. 
Buchweizen mehr Zufuhr, 14,50—15,00 Mark. Alles per 100 Kilgr. 

Das Geschäft in Roth-Kleesamen hat in dieser Woche einen 
ziemlich schleppenden Verlauf genommen, da sich die Nachfrage noch 
immer nicht in dem erwartetem Masse eingestellt hat, und demnach 
hiesige Händler nur dasjenige aus dem Markte nehmer, was sie gerade 
für den Augenblick brauchen. Es sind in dieser Woche im Durch- 
schnitt wieder etwas bessere Qualitäten zum Vorschein gekommen, in- 
dessen fordern Commissionäre dafür Preise, die nur schwer zu Ab- 
schlüssen führen Können. Im Ganzen genommen blieben Umsätze 
in ziemlich engen Grenzen, und haben mehrere Posten galizischer 
Waare zu Lager genommen werden müssen. Von Weisssaat ist nichts 
Neues zu berichten, da fast nichts zum Angebot gekommen ist. Von 
einigen französischen und amerikanischen hellen Saaten, welche be- 
zogen wurden, ist nachträglich constatirt worden, dass sie geschwefelt 
waren. Timothé ist sehr fest und steigend, desgleichen Gelbklee. 
Alsyke noch wenig beachtet und waren die kleinen zum Angebot ge- 
kommenen Posten schwer zu placiren. Zu notiren ist per 50 Kilogr. 
roth 35—37—39—41—44 M., feinster darüber, weiss 34—40—50—55 
bis = 3 M., Alsyke 35—40—45—50 M., Timothhé 19—20—24 
bis 26 M. 

Für Oelsaaten erhält sich feste Tendenz, da die Zufuhren sehr 
schwach sind, Nachfrage aber bestehen bleibt und die Vorräthe rasch 
abnehmen. Zu notiren ist per 100 Klgr. Winterraps 18 1919,80 
Mark, Winterrübsen 17,50—18,50—19,20 M., Sommerrübsen 18,50 — 19,50 
21,50 M., Dotter 1820-21 Mark. 

Hanfsamen wenig zugeführt. Per 100 Klgr. 16—16,50 M. 

In Leinsamen bestand wenig Geschäft und die Tendenz war 
matter, weil nach auswärts wenig Abzug besteht, Inhaber aber trotz- 
dem zu Preisermässigungen wenig geneigt sind. Zu notiren ist 
per 100 Klgr. 20,00—21,00—23,00 Mark. 8 

Rapskuchen ohne Aenderung. Zu notiren ist per 50 Kigr. schles. 
5,50 — 5,90 M., fremde 5,30 —5,70 M. 

Leinkuchen mehr offerirt. Per 50 Klgr. schles. 8,30—8,50 M., 
fremde 7,50—8,50 M. À 

Rüböl hatte wenig Geschäft und sind keinerlei Preisbewegungen 
zu berichten. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. No- 
vember 45 M. Br., April-Mai 46 M. Br. 

Petroleum bei schwachem Angebot fester. 
100 Kilogramm 25 M. Br., 24,50 Mark Gd. 

Leinöl unverändert. 51,50 M. Br. 

Spiritus war bei ziemlich fester Tendenz im Preise etwas höher, 
was hauptsächlich der Einfluss der besseren Stimmung an der Berliner 
Börse zu Wege brachte. Der Umsatz war sehr klein, da die Sprit- 
fabrikanten über schlechten Geschäftsgang klagen und andere Veran- 
lassung zu Unternehmungen nicht vorlag. Die Zufuhren von den Pro- 
ducenten sind schon belangreich und genügen zur Befriedigung des 
Bedarfs. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter November 
35,40 M. Gd., November December 35,40 M. Gd., April-Mai 37 M. Gd. 

Mehl bei ruhiger Stimmung zu unveränderten Preisen verkäuflich. 
Zu notiren ist per 100 Kigr. Weizenmehl fein 22,50—23,50 Mark, 
Hausbacken 19,50 bis 20,25 Mark, Roggenfuttermehl 9,25—9,75 M., 
Weizenkleie 7,75 bis 8,25 Mark. 
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Zu notiren ist per 
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in den letzten Tagen machte sich auch fürt 


Stärke wenig Geschäft, x 
Kilogramm incl, S 
Ta re e 


In 
1 
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Kartoffelstärke 1 


Wasserstands- Telegramme. 
Breslau, 19. Novbr. Oberpegel — m, Unterpegel — C, 56 w. 
20. Novbr. Oberpegei — m, Unterpegel — 0,54 *. 

— 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Julie Lindenau, 


Ritgtsbeſ. Gottfried Danet 
geb. erbſt, 7 „ 
Herr Sberſt y 


Hr. Major a. D. Bernhard von z. D. Eberhard 
Sanden, Freienwalde a. O.—] Neunendorff, Wiesbaden. | 
Gebunden A 5 Edler 6 j 
erbunden: Hr. Lt. er Herr ma z — 
u. Frhr. von Plotho, Fräul. ali 2 
Eliſabeth von Pieſchel, Alten⸗ ne 5p un té. 
plathow. amilien-AAnzeigen aller Art, | 
eboren: Ein Knabe: Herrn Einladungs- Karten, Menu, 


Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Dr; Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 
Schödler, Berlin. Hr. Gutsbeſ. Kaufmänn. u.Landwthsch. Formulare 


Werner Friedrich Keding, in einfacher u. eleganter Ausstattung. 
Gramkow zu Gr.⸗Walmstorf. 91. Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 


Astrachaner Caviar, 


Prima⸗ Qualität, grau und großkörnig, offerire das Original⸗Pfund incl. 
Büchſe mit 4,60—5 Mk. Ruff. u. Chin. Thees in hocheleganten Blech⸗ 
dof autor) von ½ Pfd. mit 2 Mark 50 Pf. pro Nachnahme. 

0 * 


en 
J J. Grunwald. 


Ich ſuche ein gutes und reuommirtes 


Deſtillatious⸗Geſchäft 


mit vornämlich 


lebhaftem Detail⸗Ausſchank 


zu kaufen. [6162] 


Directe Offerten werden diser. behandelt und erbeten 
u. Chiffre R. ©. 5 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


Aſſiſtenzarzt Lorenz, Militſch. 
eſtorben: Herr Oberlehrer, Prof. 
phil. Johann Eduard 


© 


9292 9 ——— 


Angekommene Fremde: 


Hôtel welsser Adler, | tiede, Dir., Berlin. Schotz Kfm. Hamburg. 
Ohlauerſtr. 10/11, Großmann, Kfm., Hannover. Fuchs Kfm., Gleiwitz. 
Dr. v. Kulmiz, Ritzbſ, n.] Grothe, Rentier, Berlin. Schindel, Kim., Berlin. 
Gem., Conradswaldau. Nslaemans's Hötel A. Silber, Kfm., Berlin. 
v. Kulmiz, Rabſ. n. Gem, zer „goldenen Gans“. B. Auchs, Kfm., Gleiwitz. 
Gutwohne | Balluſeck, Oberſt a. D., Berlin. Rotel du Nora, 
Rother, Reg Rath Liegnitz.“ Frau v. Falkenhauſen, Wallis- | vis-A-vis dem Centralbahnh. 
Buff, Senator, Bremen. furth. Behrens, Kim., Leipzig. 
Bifcher, Kfm., Stuttgart. Hahlo, Kfm., Mancheſter. Baumeier, Kfm., Halberftabt. 
Deſſart, Kfm., Stuttgart. Ullrich. Kfm., Leipzig. Feiner, Kfm., Rieſa. 
Zeuner Spuhn, Kfm., Hancu.] Juliusburger, Kfm., Berlin. Graf Strachwitz Rtgbſ., 
Mayer, Kfm., Speyer. Rothe. Kfm., Amſterdam. Schloß Gojel. 


Berger, Kim, Leipzig. Spangenberg, Kfm., Offen- Abraham Kim., Berlin. 
Francke, Kfm, Leipzig. bach. Brand, Direct., n. Gemahl., 
Rohde, Kfm., Hannover. Katz, Kfm., Berlin. a Stettin. 
Sendler, Brauereibſ., Reinerz.| Gonchard, Kfm., Paris. Baron v. Welczel RNigbf., 
Galisch Hôtel, Beriges, Kfm., Hanau. | Laband. 


Felten, Direct., Ziegenhals. 
Siemon, Secret., Glatz. 
Geiger, Kfm., Wien. 
Etrafer, Kfm., Glasgow. 
Hätai 2.destechon Hause, 
Albrechtsſtr. Kr. 22. 
Groger, Rgbſ., Loski. 
Frl. Gröger, Loski. 
Reinbach Kfm., Montwy. 
Horn, Kfm., Annaberg. 
v. Hirſch, Kfm., Neiſſe. 
Zaißner, Zimmermſtr., Neu- 
ſtadt. 


Tauentzienplatz. 

Se. Durchlaucht Prinz, Reuß 
XVIII., Majoratsh., n. 
Gem. u. Dien. Stohns 
dorf. 

Baron Dr. Hans v. Bülow, 

Tonkünſtler, Meiningen. 

Köne, Ing., Frei waldau. 

v. Lewandowsky, Gutsbeſ., 

Krakau. 

Geß, Kfm., Barmen. 

Schachtel, Fabrkbeſ., Char ⸗ 

lottenbrunn. 

Richter, Fabrkt., Danzig. 

Levy, Kfm., Lyon. 


Riegner’s Hötel, 
Koͤnigsſtraße 4. 

Selowsti, Kfm., Berlin. 
Meyer, Kim., Mühlhauſen. 
Spiero Kfm., Oſtrowo. 
Lemberg. Kfm., Bamberg 
Waldbaur, Kfm., Leipzig. 
Kemp, Kim, New. Pork. 
Stern, Kfm., Aachen. 
Feldmann, Kfm., Berlin. 
Hurwitz, dgl. 
Reibufh, Kfm., Strehlen. 
Neubeiſer, Kfm., Berlin. 
Cteutzberger, Kfm., Leipzig. 
Silber, Kfm., Berlin. 


Bein, Kfm., Berlin, 


Breslau, 20. Novbr. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


te ittl ering. Waare 

Wechsel-Course vom 19. November, Ausländische Fonds, Fremde Valuten. 2 — at mE 

Amsterd. 100 Fl.] 2½ | kS. |168,65 B heut. Cours, voriger Cours. |Dest. W. 100 Fl... 162,25 bz 162,35 bz a 7 1 3 nie 4 öe 4 z iga 

u: 7,70 G OestGold-Rente 492,75 B 92,80 B Russ. Bankn. 100 SR 193,10 bz 193,00 bz 5 * a ; 

do. do. 2½ 2 M.167, 40 lb. K 7/4, 6860 ba 6875 bz Weizen, weisser 16 — 15 50 15 10 147 145) 14 28 

London 1 L.Strl.|/4 (KS. | 20,335 bzG 605 Aoh lan Bu = inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Weizen, gelber. 15 80 1550 14 70 1430 14 — 13 80 

do.i „dor 14; 2 2E) 202 Ba e 6800 6 Stamm-Prioritäts-Actien. ggen 1350 13 10 12 70 12 40 12 20 12 — 

Paris 100 Fres. 3 kS. 80,45 G d. Pap.-R.E./ A 4½% 68,00 * Gersk e 14 20 13 40 12 40 11 70 11 30 10 40 

do. do. 3 2 M.“ — do. Mai. Novb.4½ — T Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben: Hafer ......... 1110 10 90 1040 9 80 9 60 9 30 

Petersburg 5 kS. | — 2 ee 117.00 B 11720 B Dividende 1885. 1884. heut. Cours. vorig. Cours.] Erbsen 16 — 1550 5 — 1 

Warsch. 1008. R. 7 | kS. 1192,50 G „Cold. 80383 k Br. Wsch.St.P.*)| 1⁄4] 21/; | 61,00 G 61,00 G feine mittlere ord. Waare 

Wien 100 Fl. . 4 | kS. {161,60 8 UngGold-Rente 4 | 83,8085 bz | 83,70 G 17 3.18 eine: —— — 
do. do. 4 2 116050 6 do. Pap.-Rente5 75,25 B 75,10 bz Dortm. Gronau 21,121, | 68,00 G | 68,00 G z 3 W RA 

— ~ Krak.-Öberschl./4 100,80 bz 101,90 B Lab. Büch E.-A 4% 4% — = Hal Ne 1 18 20 17 50 

Inländische Fonds. Poln. Lig.-Pfdb. 4 | 55,90 B 55,75 G Mainz-Ludwgsh 3a 2% 95,75 B | 96,00 B Wi 10. — 17 — 
D. R A Anl. 4 10020 Ce . 10g „ 55 de. Ser. V. Peer 5 e 5 —.— E eee > 5a 3 — 5 ns 
. Reichs-Anl. y BR o. do. Ser. V. — — à otter — 20 — — 
. f Pe» an .. en) ee 77 55 A Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Schlaglein ...... 2 55 200 18 50 
0. 0. 2,35 ` 0. 0. 2 j 2 8 ; = — anfsaat ....... x — 
do. Staats-Anl. 4 | — — do. 1883 do. 6 üs ee ns s mal? 4 — | 2 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
5 Ba 100,40 5 101,00 B ee 7 5 3 585 > nn 1 Oest. Franz. Stb. 56 | — = Breslau, 20. Novbr. ne gr Be ee reon- 

„Pr.-Anl.55 » 00,2 FRE í 5 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 103, 80 B 103,80 B Orient- Anl. II. 5 58,80 B 58,60 B Bank-Actien. 5 — AL, 2 — Sanai . 
Liegn Stat. An] 3½ 100,00 bz 100,00 bz Italiener . .. . 5 100/00 G 100,09 G Brsl. Discontob.]5 5 92,50 bzG 92,50 G ordinair 30—38 p 40—50, fein 51—62, hochfein 63—75. 
Schl. Pfbr. altl.3½ 101,00 B 100,90 B Rumän. Oblig../6 105,00 B 105,00 bz Brsl.Wechslerb.| 5¾% 5% 103,75 90 bz 103,25 B Roggen (per 1000 Kilogramm) fester, gek. — Centner 

do. Lit. A.. 3½ 100,05410 bz 100 00 10 bzB do. amort. Renteſs | 94,75 B 94,75 B D. Reichsbk. ). 16,24 628 — = abgelaufene Kündigungsscheine —, November 132,50 Br., 
do. Lit. C 13 100 050 bz |100,00410 bzB | do. do. do. k. | 95,00 bz = Schles.Bankver. 5 8 ½ 105,00 B 1108,25 B | Norember-December 130,50 Gd., April-Mai 134,50 bez, Mai- 
do. Rusticale 41000 b bz | 100,00810 DaB |Türk. 1865 Anl.ıl | conv. 14,20 bzG| conv. 1425 @ |do. Bodenered.|6 |6 11500 6 11600 B | Jani 13600 Br. EE 3 3 

zani 2 5 6 s —| 310 31,00 B i = — 
1 I A 70 100,65 B 10060 B Eevat Bts Anll | 7820 G 7620 G 5 1 1205 Eo Re enpi ik 
do. do. 4½ 101,30 B 101,00 G Serb. Goldrentel5 | 79,75 B 79,90 B — — —ů — f Ribal (per 100 Kilogr.) 7 re 
: 9 d e - L N J geschäftslos, gek. tr., loco 

3 = In ne Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Industrie-Papiere. in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per November 45,00 Br., 
do. gr ir FÜ 10065 B 8 71 8 Arreibur er. 4 10200 B 102,00 B!) hresl.Strassenb. 5 67/135, B 34:80 B „ April-Mai 460 Br. 

> ue . 4 101.00 G = 3 E do. D. E. F. 4 10200 B 102,00 B 1) do. Act.-Brauer. 3 2½ — 2 3 ‚Spiritus (per 100 Liter à 100%) höher, gekündigt — 
Posener Pfäbr.4 102,50 & || 10856 bz do. G. 4 [10200 B3) , 110200 B1) Jão. Banbank.. 0 % = E Z|ter, abgelaufene Kündigungsscheine —, per November 
= Sen 3½ 99,70 = 9980365 bz 175 H. 4½ 102,00 B 102,15 B a P a as 50 a 52 e 85 en 55 e 35,30—35,60 bez., April- 

5 5 b do. K.l4 102,0 B S 102,5 B Ido. Börsen-Act. E Fr ai 37,30 Br. u. Gd. 

Ben Senni 12506 0359 6 do grels Om, DIS ba le een . 50 Kilogr) ohne Ummta nn, 
E 12 do. 1879/5 1102,00 B) S 102,00 By S n en . 
do. Posener4 | — : 2’ 1109 Erdmnsd. A.-G. 3½ 4 |— Hg für den 22. November: 
3 A ug 101 B 3% 10000 B) 10000 3 Jo Sine Bd. 0 = = 39,50 10 8 Roggen 13230, Hager 105,0), Rubel 45,00 M. e 
0. 0. 2 55 . ’ A 0 lOppeln. Cement 4/5 y ey $ iritus-Kündi is für den 20. November: 35,45 > 
Centrallandsch. 3½ 99,50 B 99,20 bz go; Lit. D.. 44 102,0 B 102,15 B Grosch. Cem ent 895 1 80.125750 B 8 Spiritus-Kündigungspreis für den v R 
o. 1873 4 102,10 B 102,15 B DI Feuervs® 300 | 1650 B 1630 bz Š 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. 1883..... 4 |— — ee 5 $ er 15. 0 / — er ùj Magdeburg, 20. Novbr. Zuokerbörse. . 
Schl.Bod.-Cred. 2½ | 99,10 B 02660 k 1 1 a do. Immobilien 4% 4¼ 94,25 c | 94256 5 í 2010—19 80 | 20.101980 
rz. à 1004 102,60 B 102,60 B do. Lit. F. II. 4 10200 B 5 10200 B) 440. Leinenind.. 7 8/2650 @ 12650 G Kornzucker Basis 96 pCt.. 7830180 | 2010-19, 
do. do.r2.8110.41, 110,75 B 110,75 B ei . 2 ae 0. Zinkh A 1.6 — Rendement 88 pOt -z-z Een ee 
do. do. rz. à 1005 103,50 G 103,50 — é, 0 1 6, d St.-Pr 6 6 E en N pro ucte Basis p 3 5 5 90 — 

.C al. 4 102,35 B 102,30 B do. 1074. 4 102,10 B 102.15 B Opto S ar fa Brod-Raffinade fin. iz ETa 
ee a5 9600 6 90,15 bz n 1870 4131106,65 bes 106,55 B 5 er 8 A - 100,00 bz «100,25 bzG | Brod-Raffinade f. . — ä — E 
Bresl.Strssb.Obl|4 101,50 G 101,50 G 48 1 a 4.102,10 B 1 B ee 1. 4 | 177548,0 b 7763à7 50bz Gem. Raffinade II „ a 

= 95 — N.. o —— -= 2 => m. Helis JIl . 8 
ee LS = 01,06 do. Neisse-Br.|4 102,00 B ! 102,00 B )) (Ver. Oalfabrik: . 1 Se Tendenz am 20. Nov.: Rohzucker ruhig, Raffinirte stetig. 
Part.-Obligat.. . 4½ 100,00 G Be Oels-Gnes. Priorſ4 [102,00 B ! 102,00 B) *) franco Börsenzinsen. Per November 10,60 Br., December 10,65 bez., Januar 
KramstaGw.Ob.|5 = 104.00 B 104.00 B R.-Oder-Ufer ..|4 102,00 G 102,25 B 10,75 Gd., Januar-März 8 Br., Februar-März 11,10 bez., 
G. i 0 0 10090 B 100,80 bz cat = 10 5 or 6 103,50 G p Bank-Discont 31 pCt Lombard-Zinsfuss 4 pCt. | April-Mai 11,20 Gd., 11. 22½ Br. Ruhig. 

8.Eis.Bd.0bl.|5 | 97,00 G 97,00 bzG abgestempelt. 
a men a (W. Friedrich) in Breslau. 


777% EEE E E S NNA A EA APIE EREE ——¼e . e —— ̃ ̃ — ͤ—— 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: K. Vollrath; F d. In serate 


ntheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. 
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